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Expedition bei Groß, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. (Redarteur: K. Schall.) 


Mo. f. Freitag den 22. Juni 1832 


: Bekanntmachung. 
Wir bringen hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, daß die Kinder aus dem „ zur Ehrenpforte 
ein 


am bevorstehenden Z5ſten dieſes Monats ihren jährlichen Umgang halten werden, und daß Hierbei nur in zwei Büchlen, 
zuerſt in die für die Inſtituts⸗Kinder, und ſodann in die für das Inſtitut ſelbſt, milde Gaben eingeſammelt werden ſollen, 
N Abele dan d ai ch hieſiger Stadt auch bei dieſer Sammlung ihre Thellnah Ge 

en die wohlthaͤtigen Bewohner hieſiger auch bei dieſer ihre me am Gedeihen der 
Anſtalt durch recht reichliche milde Gaben an den Tag legen. K 

Breslau, den 15. Juni 1832. 5 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
5 verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt⸗Raͤthe. 


r 4 
Inland. rath und zur Treuloſigkeit gegen die vaterländifchen Obrigkeiten 
Des Koͤnigs Majeftät haben geruht, den Oberlandesgerichts⸗ in folchen Szenen — tthat und 3 wie ſie an 
Aſſeſſor Freiherrn von Rothkirch⸗Trach zum Rath bei dem mebreren Orten nach beendigtem 1 — aden worden ſind, 
ieſigen Oberlandesgericht zu ernennen. — Des Königs Maje⸗ iſt der Deutſche Charakter nur von ſeiner ſchlechteſten ge Gotte 
hai — den Ober⸗Appellationsgerichts⸗Aſſeſſor Jeiſeck zum lob heutzutage auch ſchon geringſten) Seite ausgedruckt, nämlich 
Math bei dem Landgericht in Poſen zu ernennen geruht. — Der 2 
bisherige Oberlandeögerichtö : Referendarius Auguft Anton denn Niemand, der das deutſche Volk wahrhaft kennt, wird ihm 
Bernhard Dittrich iſt zum Juſtizkommiſſarius für das eine urſprüngliche und eigne — 2 A dergleichen Ines 
Lande und Stadtgericht zu Liebenthal, die Stadtgerichte zu Ausſchweifungen Schuld geben. die 
Greiffenberg, Friedeberg, Markliſſa, die Gerichte zu Greiffen⸗ Vorgänge, den einlaufenden Nachrichten 1 . in den Gemuͤ⸗ 
ſtein, Meffersdorff und Gebhardsdorff, fo wie für die umliegen⸗ thern der benachbarten Schwaben, Heſſen u. |. w. keinen An 
den Patrimonialgerichte im Löwenberger Kreiſe, mit Anweiſung Ei 
ſeines Wohnorts in Greiffenberg, beſtellt worden. beralen find dem Feſte entweder ganz fremd, oder doch eg 
Berlin, vom 20. Juni. Se. Ercell, der Königl. Dän. dabei geblieben, und bald weggegangen. Wir hoffen, da der 
Wirkl. Geh. Rath und Hof: Zägermeifter, Graf v. Harden⸗ guten Sache einer vernünftigen und geſetzlichen durch 
berg⸗Reventlow, iſt von Kopenhagen, der Staats⸗Sekte das thoͤrichte Unweſen kein erheblicher Schaben zugefügt ſeyn 
iin an heute eupt: Bant, Praͤſident Frieſe, — Stet⸗ wird! — 4 3 
’ tt zu Cynar olſſen hier angekommen. rankre 
— Dir Generale Mader und he der 14. Snfanterte Paris, vom 7. Juni. Die Minifter haben dem Könige 
Brigade, von Weyrach, iſt nach Danzig, und der Wirkl. vorgeſtern einige Stunden lang die Pariſer Ereigniſſe verheim⸗ 
Geh. Ober⸗Juſtizrath Sack nach Hamburg abgereiſt. licht. Man ſagte ihm nur, 2 eine Emeute ausgebrochen, 
. — aber nicht, daß man ſich ſchlug. Sobald der go letzteres er⸗ 
Berlin, vom 8. Jun. (Alg. Zig.) Mit Unwillen und fuhr, ließ er ſchnell Frau und Kinder wecken; Königin u Prin⸗ 
Abſcheu muß jeden deutichen Patrioten der Hambacher Skandal zeſſinnen mußten ohne viele Umſtände in Schlafröcke gehüllt, zu 
erfüllen, und unbegreiflich bleibt es uns hier, wie dergleichen Wagen fteigen und mit Ludwig Philipp von St. Cloud nach 
Unfug mehrere Tage lang ungehindert ftattfinden konnte. In Paris fahren, wo er voll Zorn auf die Miniſter ankam, welche 
na revolutionairen Reden, in ſolcher Aufreizung zum Ver⸗ ihm nicht früher Nachricht gegeben hatten. 


Paris, vom 10. Juni. Der 5 meldet: 
Di vorgeſtern in den Zuilerieen ſtattgefundene Kour war aͤu⸗ 

v ſt glaͤnzend und zahlreich beſucht; man bemerkte die Mitglie⸗ 
der des diplomatiſchen Korps, Pairs, Deputirte, Difiziere, 
Unterofftziere und Gemeine der Nationalgarde und Offiziere der 
Armee von allen Graden. Unter den Deputicten befanden ſich 
die Herren Thiers, Del aborde, von Schonen, Berenger, Jay, 
C. Dupin, von Cambis, Jouffroy, Duchatel und die meiſten 
von denen, welche ſich am 5ten und öten zum Könige begeben 
Betten. — Der König hat geftern das nachſtehende Schreiben 
en den Marſchall Lobau erlaſſen: Mein werther Marſchall! 
ndem Ich Ihnen im Voraus das lebhafte Vergnügen zu er: 
ennen gebe, das Mir die Ausſicht gewährt, morgen jene brave 
Nationalgarde wieder verſammelt zu ſehen, die mit fo vielem 
Muthe für die Vertheidigung unferer Geſetze, unſerer Inſtitu⸗ 
tionen und einer Krone gekämpft hat, welche dem National: 
wunſche zu verdanken Mein Stolz iſt, will Ich Ihnen zugleich 
Mein Bedauern darüber ausdrücken, daß die Vorarbeiten zu der 
von Mir beabſichtigten Vertheilung von Kreuzen der Ehrenle⸗ 
on nicht ſchon jetzt beendigt werden können. Mich verlangte 
nach, das Zeichen der Ehre möglichft bald denjenigen zuzuer⸗ 
kennen, die daſſelbe durch ihre Tapferkeit und Hingedung für 
die Sache der Nation fo wohl verdient haben; Mein Herz haͤtte 
darin einigen Troſt für die vielen Leiden empfunden, die der 
Anblick des Blutvergießens, in den Straßen der Hauptſtadt, 
Mir verurſacht hat. Da Ich Mich aber genöthigt ſehe, jene 
Vertheilung zu verſchieben, ſo will Ich ſie hiermit auf den 29. 
uli, als den Tag verlegen, wo wir den zweiten Jahrestag un⸗ 
rer ruhmwürdigen Revolution begehen. Im Juni, wie im 
uli, haben wir für dieſelbe Sache gefochten, und dieſelbe Sache 
dat auch geſiegt. Seyen Sie daber, werther Marſchal, Mein 
Dollmelſcher bei jener hochherzigen Nationalgarde, die Sie ſo 
glorreich angeführt haben, und empfangen Sie für Ihre Perſon 
1 22 Ausdruck Meiner vollen Gewogenhejt. Ihr wohlgeneigler 
udwig Philipp. — Die Berichterſtatter des hieſigen er⸗ 
ſten und zweiten Kriegsgerichts holten geſtern in dem kleinen 
Parquet des biefigen Königl. Gerichtshofes die auf die Ereigniffe 
des ölen und öten d. M. bezuͤglichen Aktenſtuͤcke ab. Fortwaͤh⸗ 
rend treffen Wagen mit Waffen und anderen zum Prozeſſe ge⸗ 
hoͤrigen Effekten auf der Polizeipraͤfektur ein, unter denen ſich 
auch die rothe Fahne mit einer Mütze von derſelben Farbe befins 
det, die am Sten Abends auf den Boulevards aufgepflanzt 
wurde. Das Prozeßverfahren iſt durch ein Geſetz vom 18. Bru⸗ 
maire des Jahres V. feſtgeſtellt. Die B. richterſtatter nehmen 
erſt die ſchriftlichen Erklaͤrungen der von ihnen vorgelsdenen 
ugen in Empfang; hierauf wird zum Verhoͤr der Angeklagten 
eſchritten, und ihnen vom Berichterſtatter ein Vertheidiger von 
Kg beigegeben, wenn je nicht ſelbſt einen Anwalt ges 
wähls haben. I die Inſtruktion mehrerer Sacten beendigt, 
x giebt der die Diviſſon kommandirende General Befehl zur Zus 
ammenberufung der beiden Kriegsgerichte. Die Sitzungen der 
letzteren muͤſſen öffentlich gehalten werden, wenn nicht das Urs 
theil ungültig ſeyn ſoll, aber das aan pe kann verlangen, 
daß die Zahl der in den Saal zugelaſſenen Perſonen nicht das 
dreifache ſeiner Mitglieder Uberſteige; daſſelbe beſteht aus einem 
Oberſten als Vorſitzer, ſechs Richtern, die aus den verſchiede⸗ 
nen Graden bis zu dem eines Unteroffiziers hinab, gewählt wer: 
den, einem Major oder Hauptmann als Berichterſtatter, und 
einem Haupimann, der die Funktionen eines Königl. Prokura⸗ 
tors verſieht und auf die Anwendung des Geſetzes antraͤgt. Falls 
ſich unter den Angeklagten Offiziere von höherem Range befaͤn⸗ 


2266 


den, fo müßte das Gericht anders Aufanımengefeht werben, 
Die Sitzung wird mit der e mmtlicher Prozeß⸗Akten 
in Abweſenheit der Angeklagten eröffnet, nachdem dieſe und 
irre Vertheidiger eingefuhrt worden, wird zum mündlichen Won 
hoͤr der Zeugen und zum Pleidiren geſchritten. De Vertheidi⸗ 
ger haben das Recht, ihre Plaidoyers auf die Inkompetenz des 
Gerichts zu ſtützen. Nich Beendigung der Verhandlungen nere 
men der Berichterſtatter und die Vertheidiger das Wort; das 
Gericht läßt die Angeklog en hierauf in das Gefängniß zuruͤck⸗ 
führen und berathſchlagt nur in Anweſenheit des die Stelle des 
Koͤnigl. Prokurators vertretenden Hauptmanns. Das Urtbeil 
wird in öffentlicher Sitzung gefallt, und den Angeklogten im Hofe 
des Gefangniſſes und in Anweſenheit des unter den Waffen ſte⸗ 
henden Wachtpoſtens dom Berichterſtatter bekannt gemacht. 
Der Angeklagte und der Königl. Prokurator haben 24 Stunden 
Zeit zur Appellation; das Reviſionsgericht, das in demſelben 
Hotel feine Sitzungen hält, entſcheidet über die Regelmaͤßigkeit 
des Verfahrens in Abweſenheit der Angeklagten; die Vertheidi⸗ 
ger derſelben können aber über die Nullitaͤt des Urtbeild plaidi⸗ 
ren. — Schon ſeit zwei Jab ren beſchäftigen die hieſigen Oppo⸗ 
ſitionsblaͤtter ſich mit der, don dem Königlichen Gerichtshofe bes 
jahend entſchiedenen Frage, ob der Verordnung, wegen Ver⸗ 
ſetzung der Hauptſtadt in Belagerungszuſtand, eine ruͤckwirkende 
Kraft gegeben werden koͤnne: man huloige namlich, meinen fie, 
dem Prinzipe der Retroaktivität, wenn inan eine erſt am Yien 
gegruͤndete Rechtspflege auf Thatſachen, die ſich ſchon am õten 
Und ten zugetragen, ernenne. Der Moniteur widerlegt 
heute dieſe Anſicht etwa in folgender Weiſe: Die Verordnung 
vom 7. (nicht 9) Juni hat den Belagerungszuſtand nicht ge⸗ 
ſchaffen; fie hat ihn blos koꝛrſtatirt; er beſtand ſchon Kraft des 
Giſetzes ſelbſt, auf das die Verordnung ſich beruft und das von 
dem großen Ge . Jaun herruͤhrt, auf den unſere Gegner 
ſich ſtets mit fo vieler Juverſicht und fo vollem Richte berufen. 
In der That ſagt das Dekret vom Jahre 1811: Der Belage⸗ 
rungszuſtand wird durch ein Kaiſerliches Dekret, oder durch die 
Einſchließung des betreffenden Platzes, oder durch einen Angriff 
mit bewaffneter Hand, oder durch eine Ueberrumpelung, oder 
durch einen innern Aufruhr, oder durch Zuſammenrottungen, 
die ohne die Erlaubniß der Behörden innerhalb des eingeſchloͤſſe⸗ 
nen Rayons ſtattfinden, beſtimmt. Aus dieſer Definition er⸗ 
ſebt ſich, daß der Belagerungszuſtand kraft eines Fortums bes 
ſteht, das der Verordnung, wodurch er proklamict wird, vor⸗ 
angegangen iſt. Pars it alſo in dem vorliegenden Falle zus 
nächſt von den Inſurgenten und ſpaͤterhin erſt von der Regie⸗ 
rung in Belogerungszuffand verſetzt worden. Die Empd.ung 
elbſt hat ſich ihren Gerichtshof geichaffen, der Schuldige hal 
ich feinen Richter gewaͤhlt. Uebrigens leuchtet es ja auch ein, 
daß die ganze Maaßregel abgeſchmiackt ſeyn würde, wenn der 
Einwand der Retroaktivitat mit Recht auf fie angewandt we⸗ 
den konnte. Wer 55 denn bei einem Aufſtande mit bew. ff⸗ 
neter Hand die Strafbarſten? Offenbar doch wohl diejenigen, die 
zan, Gewalt gebraucht und dadurch das Beiſpiel zur Empoͤrung 
gegeben haben Nach ihnen kommen erſt die Irregelciteten, die, 
wenn gleich ebenfalls ſtrafbar, doch nur als Mitſchuldige zu bes 
trachten ſind. Da nun die en een in den Bil gerungs Zu⸗ 
ſtand immer erſt nach den erſten feindseligen Hand lungen ein: 
tritt, fo würden ja, wenn man die damit verknüpfte exc ption⸗ 
nelle Geſetzgebung nur auf künftige Falle anwenden wollte, alle 
heren Verbrechen, alſo gerade die ſchwerſten, ihr entgehen, 
eftalt, daß der bloß Mitſchuldige härter als der eigentliche 
uldige beſtraft werden würde. Man erſieht hieraus, daß 
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bie von den Journalen erörterte Fra e ſchon durch die Geſetzge⸗ 
bung wie durch die Vernunft entſchieden iſt, und daß alſo der 
Koͤniglig e Gerichtshof in dem vorliegenden Falle nichts weiter 
gehn hat, als dieſe Lage der Dinge anzuerkennen. — Der 
eſſager des Cbambres, giebt den Wunſch zu erkennen, 
daß dem Belagerungs⸗Zuſtand bald ein Ende gemacht werde, in⸗ 
dem die Hauptſtadt vollkommen wieder ruhig ſey. Mag man 
auch noch fo oft wiederholen, Außert tiefes Blatt, daß kein 
Moblgefinnter Urfache habe, über jenen Zuſtand beſorgt zu ſeyn, 
et diefe deshalb nicht minder wahr, daß er Schrecken verbrei⸗ 
tet, mithin, icſofern er ohne Noth verlängert wird, Haß erre⸗ 
en, und zul tzt, anſtatt die Regierung zu befeſligen, fie wohl er⸗ 
ſcküͤttern koͤnnie. Noch eine Sache haben wir hinſichtlich der 
in Bezug auf den Belagerungs Zuſtand erlaſſenen Königl. Ber: 
erdaung n zu rügen, raͤml ch die Verſchweigung des Namens 
des mit der Aus ührusg j ner Ausnahme⸗Maßrégel deauftrog⸗ 
ten Militair⸗Cefs. Das Volk darf wohl verlangen, daß man 
ton mindeſtens den Mann nenne, dem man über feine Freibeit 
und fein Leben eine fo furchtbare Gewalt einraͤumt. — Das im 
Widerſoruche mit dem Königl. Gerichte ofe von dem bieſigen 
Advokatenſtande abgegebine Gutachten Über die Ret: oakt! vität 
des Bel⸗gerungs Zuſtandes iſt von 38 Advokaten unterzeichnet, 
an deren Spi Hr. Mauguir felbſt, als Aelteſter dis Advokaten. 
ſtandes, ſte bt. Herr Coffinie:es und noch 9 andere Ar vokaten 
find dieſem Gutachten beigetret n. Ohne uns, lagen fie in it rer 
desfalſigen E klärung, im Mindeſten auf die Frage des Geſetz⸗ 
lichen oder Angemeſſ nen der gedachten Maßregel einzulaſſen, 
berufen wir uns gemz einfach auf di. Art. 53 und 54 der Gharte 
von 1830, welche alſo lauten: (Art. 53) Niemand darf feinen 
natürlichen Richtern entzogen werden. (Art. 54) Demnach 
dürfen niemals außerordentliche Kommiſſionen und Gerichtshöfe, 
aus welchem Grunde und unter welcher Benennung es auch 
immer ſey, niedergeſitzt werden. Nach dieſem beitiiamten Texte 
unſeres neuen verfaſſun ieee Paktums koͤnnte, unſeres 
Dafürhaltens, die Verſetzung in den Belagerungs⸗Zuſtand, 
ſelbſt wenn fie geſetzlich und angeweſſen wäre, niemals die Ber: 
weiſung des bloßen Bürgers vor ein Kriegsgericht zur Folge 
haben, da dieſer dadurch allerdings ſeinen netüͤrlichen Richtern 
entzogen werden würde. — Der bifigen Gazette des Höpis 
taux zufolge, war der Zuſtand der 350 Bermundeten, die ſich 
geſtern noch in den Militair⸗ und Civil⸗Lazarethen befanden, 
meiſtentheils ſehr gefährlich; in Hotel» Dieu waren bereits 
eſtern früh 25 geſto ven. — Außer Herrn Pages find auch die 
eren Brian, Montaud, Fran gois, Fay und Felcourt, ſaͤmmt⸗ 
ch Auditoren des Staats⸗Raths, vom Großſiegelbewoh er zur 
Verfügung des Miniſters des Innern geflellt worden, um die 
hl der ain Sten und ten gebliebenen und verwundeten Per: 
men zu ermitteln. — Im Miniſterium des Janern iſt eine 
te der bei den Greigniffen der vorigen Woche mehr oder weniger 
kompromittirten Perſonen entworfen worden, wovon einige unter 
2 Auſſicht gefickt werden ſollen; auf dieſer Lite ſollen 
ch? Depuirte und mehrere höhere Offiziere außer Dienften bes 
— Die Polizei verfügte io geliern zu Herrn Gabst, um 

den gegen ihn cıla Verhaſtungsbefehl zu vollziehen, traf 
ihn aber nicht zu a fine ſaͤmmtlichen Papiere wurden in 
Beſchlag genommen. Aehnliche Hausſuchungen fanden bei den 
r und Eabeiffiere Hate — Die bei der 
daktion des Journal des Debats eingegangenen Beiträge für 
die Familien der bei den letzten Unruhen verwundeten und ge⸗ 
tödteten National = Gardiften und Soldaten beläuft ſich beudts 
auf 88,103 Fr. Unter den Gebern befinden ſich der Minifier des 


Innern, Graf von Montalivet, mit 1000 Fr., der Marquis 
von Croix, Capitain im 6ten Hufare»-Negiment, mit 1000 Fr., 
die Banquicrhäuſer Rothſchild, Gebrüder Perier, und Rouge 
mont de Loͤwenberg, jedes mit 1000 Fr. Der General Jacqſt⸗ 
minot hat, außer den von ihm geſpendeten 1000 Fr., lebenslaͤrg⸗ 
lich auf das Gehalt, das er als Großoffizier der Ehrenlegion ber 
iht, zu Gunſten einer Familie, deren Haupt bei den letzten 
Inrufen gefallen iſt, verzichtet. In Rouen iſt eine Subferiptien 
für die Familien der in den weſtlichen Departements im Kainpfe 
gegen die Chouans gefallenen National⸗Gardiſten eröffnet wor⸗ 
ten, die bereits am erſten Tage 1200 Fr. eing tragen hat. — 
Der hie ſige Praͤfekt fordert in einer von geſtern datirten Bekannt 
machung ſaͤmmtliche Mitglieder des Artillerie⸗Coꝛ ps der Natio⸗ 
nalgarde auf, die noch in ihr m B. ſitze befindlichen, dem Staate 
gehörenden Waffen binnen 48 Stunden auf ihren reſp. Mairien 
abzugeben. Nach Ablau dieſer Friſt ſoll ein n 
derjenigen Mitglieder des genannten Corps, welche dieſer Auf⸗ 
forderung nicht nachgekommen find, dem Befehlshaber der 1ſten 
Militair⸗Diviſion übergeben werden, damit dieſer für die Ein 
ſammlung der Waffen ſolche Maßregeln tr ffe, zu denen der Bas 
lagerungs⸗Zuſtand berechtigt. — Durch eine andere vom Poliz % 
Praͤfekten erlaſſene Bekanntmachung werden alle Acrzte Wund⸗ 
Aerzte und Apotheker der Hauptſtadt und des Weich bildes, welde 
feit dem Sten d verwundeten Perſonen ihren Beiſtand geleifict 
haben, an die ihnen gefeelich obliegende Pflicht erinnert, davon 
binnen 24 Stunden bei Vermeidung einer Strafe von 300 Fr. 
der Polizei oder dem Maire ausführliche Angie zu machen. — 
Der Moniteur und das Journal des Debats berich⸗ 
ten, daß ſich bei der Nachricht von dem biefigen Aufſtande in 
den Departements derſelbe Unwille und dieſelbe Bereitwilligkeit 
wie in der Hauptſtadt gezeigt hätten, der Regierung beizufieben. 
In Verſailles hätten ſich ſchon am sten Morgens die Offiziere 
der dortigen Nationalgarde zum Praͤfckten begeben und erboten, 
nach Paris zu marſchiren; eben dies ſey in Melun und Pontoife 
geſchehen; derſelbe Sinn 1 75 ſich im Somme⸗ Departement 
gezeigt; in Amiens, fo wie in den übrigen Städten, ſey die Na⸗ 
kionalgarde bereit geweſen, zu marſchiren. Eine geſtern Abend 
angekoͤmmene Stoffette aus Havre habe daſſelbe Anerbleten von 
Seiten der dortigen Nationalgarde uͤberbracht. Aehnliche Nach⸗ 
richten ſeyen aus den D partements der Eure, des Loiret u. |. w. 
eingegangen. — Die Nakionalgarde von ne hat folgende 
Adreſſe an den König gerichtet: „Sire! Mit Unwillen haben 
wir die Kunde voa dem in Paris ausgebrochenen Aufſtande 
genommen. Ew. Majeſtät ſage nur ein Wort, und die Natio⸗ 
nalgarde von Havre iſt bereit, dahin zu eilen, wo unſere gelaͤhy⸗ 
deten Inſtitutionen fie rufen. Frankreich! Freixelt! Julk⸗ 
Monarchie! diss iſt die Loſung aller guten Franzoſen, die nie⸗ 
mals vergebens in unſerm Vaterlande ertoͤnen wird.“ — Eim 
arnliche Adriſſe haben der Stadtrath und die Nationalgarde von 
Comp ègne erlaſſen. — Die Nachrichten aus den weltlichen De 
parte ments lauten ziemlich beunruhigend. Die Chouans ſam⸗ 
meln ſich, nachdem fie auf einem Punkte geſchlagen find, an eb 
nem andern Orte wieder; der Flaͤchenraum, auf welchem fie die 
Fahne des Aufruhrs erhoben haben, iſt bedeutend, und ſie drohen 
egenwaͤrtig mit einer Landung von Jerſey aus, wo die Brüder 
adoudal ein Corps von 500 Mann organiſirt haben. Der 
Kampf am sten d. in dem Schloſſe la Penifjiere bei Cliſſon war 
aͤußerſt hartnäckig; die Karliſten hielten eine achtſtündige Bela⸗ 
See meg Die ee e 4 Do mb 
efechts unausgeſetzt ſpielte; die Truppen hatten e 
20 Verwundete. Das Schloß ae bei er James if 


ebenfalls im Sturm genommen worden, wobei 14 Chouans ges: 
toͤdtet wurden. Aus Angers wird vom 7ten d. gemeldet, daß 
Tages zuvor in Bonnoeupre bei dem Walde von Ancenis ein Ge⸗ 
fecht zwiſchen 150 Soldaten und 1200 Chouans ſtattgefunden; 
die erſteren mußten ſich mit einem Verluſte von mehreren Todten 
und Verwundeten nach Cands zuruͤckziehen; die Chouans verlo⸗ 
ren ihren Anführer, Herrn Landemont. Alle Kaufleute der 
Vendee begeben ſich mit ihren Waaren nach Angers. Nach ei⸗ 
nem Schreiben aus la Fleche vom Sten d. iſt der Sammelplatz 
der Chouans auf dem rechten Loire⸗ Ufer bei Segré, auf dem lin⸗ 


ken bei Beaupreau;. Briefen aus Mortagne (Vendee) und Mon⸗ 
taigu vom 7ten d. zufolge, wurde im Buſchlande der Vendee die 


Sturmglocke geläutet;, man glaubte, Frau von Larochejacquelin 
ſtehe an der Spitze der Chouans; die Nationalgarde von Mon⸗ 
taigu war gegen fie ausgeruͤckt. Am aten d. iſt bei Lege eine 
Muſterung über 800 Chouans, deren Jacken mit Lilien geſtickt 
waren, von einer Dame abgehalten worden, die man für die 
Herzogin von Berry haͤlt. Die Pfarrer nehmen thaͤtigen An⸗ 


theil am Aufſtande, und man findet häufig. Pulver und Waffen. 
i Rennes war man ohne Nachrichten über. die von 


bei ihnen. In N | 
dort gegen die Chouans ausgeruͤckten Nationalgardiften; am 
Iten kam in dieſer Stadt ein Detaſchement der Nationalgarde 
von St. Malo an, um Flinten und Munition zu holen; der 

aͤfekt konnte ihnen nur 500 Flinten und 6000 Patronen ge⸗ 


n, was fuͤr das Beduͤrfniß bei weitem nicht hinreicht; das 


Detaſchement marſchirte dann eiligſt nach St. Mala, weil es 


hieß, Cadoudal habe ſich in der Nacht an der Küfte gezeigt und 


durch ſeine Signale gemeldet, daß er ſeine Landung bewirken 
werde, ſobald die Einverſtaͤndniſſe, die er in dieſer Provinz un⸗ 
terhaͤlt, es ihm moͤglich machen wuͤrden. Andererſeits wird aus 
den Departements der Orne und des Kanals gemeldet, daß man 


dort viele Chouans fuͤr die Bretagne anwirbt, welche in Haufen 


von 10 bis 12 Mann des Nachts übertreten: In Nantes wur⸗ 
den am: 6ten und 7ten d. drei Karliſtiſche Proklamationen ver⸗ 
breitet; in der erſten fordert die Herzogin v. Berry als Regentin 


die Einwohner der weſtlichen Departements auf, ihre Sache an⸗ 


uerkennen; in der zweiten bewilligt König Heinrich V. der 
ikaniſchen Armee die vom General Bourmont für fie verlang⸗ 


ten Grade und Orden und den Betrag des dreimonatlichen Sol⸗ 
des als Geſchenk; durch die dritte Proklamation werden vier 
ſtribirten in ihre Wohnſitze zurüͤckgeſchickt, da 


Klaſſen der Kon i 
der gegenwärtige Beſtand der Armee für die Dil Squellen des 
Landes viel cz fuͤr die Steuerpflichtigen 

und durch die? } 

durchaus nicht noͤthig gemacht werde. Alle di ſe Proklamationen 


ſind mit Lilien eingefaßt und als aus der Königlichen Druckerei: 


Heinrichs V. hervorgegangen bezeichnet, aber ohne Angabe des 
Datums. — Die Kriegsgerichte der vier in Belagerungszuſtand 


verſetzten Departements der Veadee find, wie der Moniteur 


meldit, bereits eingeſetzt und werden über eine Menge ihnen: 
überwieſener Prozeß achen zu entſcheiden haben. — Ungeachtet 
der Verheerungen der Cholera und der Unruhen in den ſuͤdlichen 
und weſtlichen Departements, haben, dem Journal des 
Debats zufolge, die Staats: Einkünfte des verfloſſenen Mo: 
nats Mai die ere Mai vorigen Jahres um etwa 5 
Millionen Fr. überſtiegen, wovon mehr denn 3 Millionen auf 
die Zoͤlle und 1 Million auf die Einregiſtrirungs⸗Gebuͤhren kom⸗ 
men. — Der Koͤnig hat der Wittwe und den Kindern des Grie⸗ 
chen Themiſtokles Maurokordato die Summe von 1000 Franks 
zur Rückkehr in ihr Vaterland geſchenkt. 
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uß irſt laͤſtig ſey 
eziehungen Heinrichs V. zu den a Mächten 


Der Conſtitutionnel enthält einen Brief, der unterzeich⸗ 
net iſt: „Ein wahrer Franzoſe von 18 Jahren“. Dieſer erzählt 
die Art und Weiſe, wie feine Waffenbruͤder und er, lauter Repu⸗ 
blikaner, ſich in einem Hauſe aufs aͤußerſte vertheidigt und end⸗ 
lich zurückgezogen hätten. Gezwungen, ſich von einander zu 
trennen, habe man gerufen: „Aufgeſchoben iſt nicht aufgeho⸗ 
ben!“ — Man erfährt jetzt, daß viele Schüler des polytechni⸗ 
ſchen Inſtituts zum Theil von den Haufen der Aufrührer ges 
zwungen worden ſind, ſich an deren Spitze zu fielen, 

Der General Jacqueminot hat auf Zeitlebens ſeinem Gehalt, 
das er von der Ehrenlegion bezieht, zum Beſten einer Familie 
entſagt, deren Verſorger in Vertheidigung der Geſetze bei den 
letzten Ereigniſſen ſeinen Tod fand. f 

Paris, vom 11. Juni. Heute fand hierſelbſt, beguͤnſtigt 
von dem ſchoͤnſten Wetter, die angekuͤndigte große Revue der 
Nationalgarde und der hieſigen Garnifon ftatt. Schon vom 
frühen Morgen an ertoͤnte in allen Stadtvierteln die Trommel, 
um die Nakionalgardiſten unter ihre Fahnen zu rufen. Um 
9 Uhr waren die 16 Legionen der Hauptſtadt und des Weichbil⸗ 
des, ſo wie die eine Legion reitender Nationalgarde, in einer 
doppelten Linie von der Neuillyer Allee bis zur Barriere du Trone 
aufgeſtellt. Ihnen gegenüber ſtanden die inientruppen, naͤm⸗ 
lich ö Infanterie⸗ und 3 ee eee Die Artillerie 
war zur Linken in den Eliſaͤiſchen Feldern aufgefahren. Eine 
unabſehbare Volksmenge bedeckte die ganze Umgegend. Um 
11 Uhr erſchien der Koͤnig mit dem Herzoge von Nemours, ge⸗ 
folgt von einem aͤußerſt glänzenden Generalſtabe, während der 
General Jacqueminot mit dem Stabe der Nationalgarde Sr. 
Majeſtaͤt vorausritt. Nachdem der Monarch unter dem lebhaf⸗ 
teſten Jubel durch ſaͤmmtliche ee eritten, ſtellten Se. 
Mai. je bei der Ruͤckkehr (um 2 Uhr) auf dem Vendomeplatze, 
wo ſich mittlerweile auch Ihre Maj. die Königin und die Prin⸗ 

eſſinnen eingefunden hatten, auf, und ließen die Truppen und 
Nationalgarden an ſich vorbeimarſchiren. Das Defiliren dauerte 
über. vier Stunden, ſo daß der König: und die Koͤnigl. Familie 
erſt um 6 / Uhr wieder in den Tuilerſeen eintrafen: Der Mo⸗ 
niteur berichtet, daß nach dem Voruͤberreiten des Koͤnigs waͤh⸗ 
rend der Muſterung, die Truppen und die Nationalgardiſten 
ſich gegenſeitig ein Lebehoch gebracht haͤtten, und daß man mehr⸗ 
mals den Ruf: Einigkeit gegen die Feinde der Ordnung! Ewige 
Einigkeit für den Koͤnig und die Freiheit! vernommen habe. — 
In einem geſtern Abend nach der Revue gehaltenen Miniſter⸗ 
rathe ſoll beſchloſſen worden ſeyn, mehrere Generale und ſonſtige 
Einwohner, die ſich am öten und 6ten bei Bekämpfung der In⸗ 
ſurgenten ausgezeichnet haben, Aus Pairswürde zu erheben. 
Unter den fuͤr Diele Beförderung beſtimmten Perſonen nennt man 
den Marſchall Lobau, die Generale Leydet und Tiburtius Se: 
baſtiani, drei Oberſten der hieſigen Nationalgarde, die Herren 
Ganneron, 15 Deleſſert und v. Schonen, und drei Mitglieder 
des jetzigen Kabinets, den Baron Louis, den Grafen Seba⸗ 
ftiani und Herrn Girod. — Die Drputirten Bousquet (Gard) 
und Faure e ſind dem Berichte der Oppoſition bei⸗ 
getreten. — Aus Nantes wird (dem Moniteur zufolge) 
unterm gten d. M. gemeldet, daß viele im Aufſtande begriffene 
Gemeinden ſich zu unterwerfen verlangten und daß mehrere 
Banden von Chouans die Waffen wegwuͤrfen; Briefe aus La⸗ 
val, Le Mans und Bourbon⸗Vendee beſtätigten dieſe Nach 
richten, die überhaupt zufriedenſtellend lauteten und am folgen⸗ 
den Tage aus fuͤhrlicher mitgetheilt werden wurden. — Es be⸗ 
ſtaͤtigt fi „daß der Deputirte, Here Berryer, in Angouleme 
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verhaftet und am Ster, von drei Gendarmen nach Nantes zurück⸗ 
gebracht worden ift.— Es 9 ein neues Journal, „Ne⸗ 
meſis konſtitutionelle “ betitelt, alle Sonntage erſcheinen und von 
jungen Schriftſtellern rebigirt werden, die ſich als Anhaͤnger 
der jetzigen Ordnung der Dinge zu erkennen geben. 8 
em Journal des Debats zufolge haben die 4 Bataillone 
unter dem Oberſten Feiſthammel am Sten und Gten allein 63 
Barrikaden genommen. — (Meſſ.) Man darf faſt ſelbſt nicht 
auf die nächften Umgebungen von Paris ohne Paß hinaus. 
Wer nicht mit Legitimations⸗Papieren verſehen tft, wird ſo⸗ 
gleich auf die Po izei geführt, ; N 
Das Journal des Debats bemerkt in Bezug auf die 
letzten Unruhen: Wir haben Gründe, uns im gegenwaͤrtigen 
Augenblicke aller Polemik und aller Vorwuͤrfe zu enthalten; jene 
Betrachtung aber, div Niemanden beleidigen kann, iſt dieſe, daß 
der Aufſtand vom 5. Juni der volksthümlichen Monarchie von 
1830 neue Dauer verliehen und fie in eine vortheilhafte Stellung 
verſ'tzt hat. Die Juli⸗Ereigniſſe vollführten ſich mit unwider⸗ 
ſtehlicher Gewalt, aber ohne feſtes Ziel; aus Furcht vor Anarchie 
ud in dem Bedürfniß einer freien Regierung hatte die geſetzge⸗ 
ber de Gewalt einen Fuͤrſten zun Könige gewählt, den Fine ges 
ferliche und gemäßigte Geſinnung dem Lande empfahl. Dies 
war ſo ſchnell geſchehen, daß viele Leute nicht recht begrif⸗ 
fen hatten, was ſie thaten und in einer nothwendigen Wahl nur 
das Spiel des Zufalls oder das Reſultat ihres Eigenwillens er⸗ 


blickten; daraus entſprangen manche ungerechte Forderungen, 


Zweifel und Groll; daher die Schwäche einer Regierung, deren 
Gruͤndung zwar die Folge, aber nicht der urſprüngliche Zweck 
der Julirevolution geweſen war. In dieſer Hinſicht hat der 
Aufftand vom 5: Juni dem Königthume des Juli die ihm noch 
mangelnde Sanktion ertheilt. Die Vertheidigung dieſes Koͤnig⸗ 
thums war diesmal der Zweck und Preis dieſes Kampfes, für 
den ſich fo viele tapfere Bürger aus freiem Antriebe bewaffneten, 
weil ſie fühlten, daß im Koͤnigthume zugleich die öffentliche Ord⸗ 
nung und Sicherheit angegriffen wurden. Wie bedeutungsvoll. 
iſt dieſes Benehmen der Buͤrgerſchaft, zumal nach den zahlloſen 
Beleidigungen, denen die konſtitutionnelle Monarchie des Juli 
ſeit 15 Monaten ausgeſetzt geweſen war. Dieſes Komplott, deſ⸗ 
fen Verwegenheit ſelbſt ein Beweis für die Schwäche des Koͤnig⸗ 
thums zu ſeyn ſchien, hat vielmehr die wahre Staͤrke deſſelben 
zeigt und ihm zugleich die jeder neuen Regierung nothwendige 
eſtaͤtigung durch die Hingebung der a und durch den Er⸗ 
folg verliehen. Wir beklagen das vergoſſene Blut darum nicht 
minder, aber wir ſprechen es aus, welche große That die hoch 
herzigen Bürger gethan, die in den Reihen der Nationalgarde 
und der Linientruppen den Julithron vertheidigt haben. So 
roß iſt die Kraft des Blutes; für eine gerechte Sache vergoſ⸗ 
en, befeſtigt es dieſelbe; Alle, die bei dem letzten Aufſtande ge⸗ 
kämpft und gelitten, Alle, welche die Gefahr und die Trauer 
getheilt haben, find dadurch an den 2 der Sache des Koͤnig⸗ 
ſhums geknüpft worden. Der König kann ie in feiner Er⸗ 
kenntlichkeit zur Nationalgarde mit Heinrich IV. ſagen: Zwi⸗ 
ſchen Euch und mir beſteht jetzt ein Bund auf Leben und Tod. 
Die geſteige große Revue iſt einem Maifelde zu vergleichen, auf 
welchem Lud dig Philipp noch ausdrücklicher als am 7. August 
1830 zum Könige proklamirt worden iſt; die Erinnerung daran 


wixo nie erlöschen; nie war der öffentliche Beifall ſo ausdrucks⸗ 


voll wie ee vor drei Tagen hatte man fich-für die Ordnung 


und die tze geſchlagen, geſtern begruͤ iſtert den 
Repräſentanten und Huter derſ 85 ber Kön; A matoffime 


bar, daß die Gemüther über den ungewöhnlichen Znſtand, in: 


welchen Paris ſeit 3 — verſetzt iſt, nicht im mindeſten be⸗ 
ſorgt waren. Aber dieſes öffentliche Vertrauen macht es der 
Regierung um fo mehr zur Pflicht, von der furchtbaren, aber 
vorübergehenden Gewalt, die fie im Intereſſe des öffentlichen 
Friedens ſich beigelegt hat, nur einen gemaͤßigten und vorſichti⸗ 
gen Gebrauch zu machen. N 0 
Paris, vom 12. Juni. Der Kriegs⸗Rath der hieſigen 
iſten Militär⸗Diviſion hat feine Sitzungen noch nicht geöffnet, 
und die Einleitung des Prozefles dürfte auch noch den ganzen heu⸗ 
tigen Tag hinwegnehmen. Mittlerweile werden di: Hausſuchun⸗ 
gen thaͤtig fortgeſetzt, und führen zur Entdeckung immer neuer 
Vorraͤthe von Waffen und Pulver. In der Vendee haben die 
Kriegsgerichte ihre Operationen bereits begonnen. — Seit geſtern 
ind’ hier mehr denn fung Individuen verhaftet worden; unter 
hnen befanden ſich viele Arbeiter, die im trunfenen Zuſtande in 
den Wirthöhäufern auf die Inſurrektion des öten und 6ten an⸗ 
fpielten und erklaͤrten, daß fie naͤchſtens von neuem beginnen 
würde. In der Straße Lavandiere St. Opportune wurde ges 
ſtern ein anſehnlicher Vorrath von Waffen, Patrontaſchen und 
Patronen, die einigen Republikanern gehörten, in Beſchlag ge⸗ 
nommen. — Gegen den Oberſten Lennor, den ehemaligen Re⸗ 
dakteur der „Reoolution“, und deſſen Frau iſt ein Verhaftbefehl 
erlaſſen worden. — Den neueſten Nachrichten aus Angers zu⸗ 
ge, find im Departement der Maine und Loire die nachſtehen⸗ 
en beiden Proklamationen in einer großen Menge von Exem⸗ 
plaren verbreitet worden: „Proklamation von Madame, Her⸗ 
zogin von Berry, Regentin von. Frankreich. Vendeer, Bre⸗ 
tagner, und Ihr Einwohner Alle der getreuen Provinzen 
des Weſtens! Nachdem ich im Suͤden gelandet, habe ich nicht 
geſcheut, Frankreich inmitten der größten Dranglale zu durch⸗ 
reiſen, um ein heiliges Verſprechen zu erfuͤllen, nämlich das e⸗ 
nige, mich unter meine tapferen Freunde zu miſchen und ihre 
Gefahren und Thaten zu theilen. Endlich befinde ich mich unter 
dieſem Heldenvolke: Denket an Frankreichs Heil! Ich ſtelle 
mich an Eure Spitze, überpeugt, mit ſolchen Männern zu ſiegen. 
Heinrich V. ruft Euch! feine Mutter, die Regentin von Frank⸗ 
reich, weiht ſich Eurem Gluͤcke. Wenn dereinſt der Rab dieſe 
getreuen Lande bedrohen ſollte, wird Heinrich V. Euer 
Waffenbruder ſeyn. Laßt uns a alten und neuen 
Ruf wiederholen. „Es lebe der König! Es lebe 2 
V.!“ — „Proklamation des kommandirenden Generals 
des Aten Korps der Weſt⸗Armee, Gencral⸗Lieutenants Gra⸗ 
fen von Larochejacquelein. Vendéer! Ihr, die Ihr immer 
tapfer und immer treu, vernehmet meine Stimme. Die Stunde 
hat geſchlagen, wo wir zu den Waffen greifen müflen: Denkt 
an Eure Vater, denkt an meine Brüder! Wir haben ihren Muth 
nachzuahmen, ihr Blut zu raͤchen. Wie fie, ſtreiten auch wir 
für die Religion und unferen rechtmäßigen König, und mit der 
Hülfe Gott. s wird der Sieg unſer feyn.. Vendeer; meine Freun⸗ 
de, meine Kinder, meine tapferen Soldaten! Reiht Euch Alle 
um mich und folgt mir! Zu den Waffen! Gott die Ehre! Es 
lebe Heinrich V.“ ER RE 
Die Gazette de France fant in Bezug auf die letzten 
Unruhen in der Hauptſtaot: Die Tage des öten, ten u. 10ten 
(die Revue), an welchen die Pariſer Nationalgarde ſo entſchie⸗ 
den die Hauptrolle geſpielt hat, liefern den beſten Kommentar 
u den drei Juli Tagen, die bisher noch nicht ganz richrig begrif⸗ 
fen worden ſino. Wie die Nationalgarde im Juli 1830 orga⸗ 
nifirt geweſen, ſo würde der Aufſtand gedaͤmpft worden ſeyn, 
denn dieſer konnte nur durch Gewalt und Anarchie zum Zwecke 
gelangen; die Nationalgarde wuͤrde ſich alſo zwiſchen ihn und 
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die Regierung geworfen haben, und man wire mit den Zuge⸗ 
ſtaͤndniſſen des 30. Juli zufrieden geweſen. Die Kammern wi: 
ren am 3. Auguſt zuſammengetreten; das Königthum hätte 
feine Verordnungen zuruͤck genommen, die Miniſter wären ent 
laſſen worden, und wir hätten ein aus den Herren von Morte⸗ 
mart, Laffitte, C. Perier und Gerard beſtehendes Minifterium 
bekommen. Einem Corps von 60,000 Nation algardiſten gegen» 
über hätte Herr Loſayette es wahrlich nicht gewagt, zu jagen: 
Es iſt zu ſpat! Bei allen Gelegenheiten hat die Nationalgarde 
ſeitdem bewieſen, daß ſie eine Feindin der Anarchie ſey; ſo auch 
neuerdings an den Tagen des Sten und Cen. und wenn am 
10ten bei der Revue ein allgemeiner Beifallscuf erſcholl, fo ſollte 
dies ebenfalls nichts Anderes heißen als: Tod den Bargerz wiſte 
und dem Kriege mit dem Auslande! Heil der Freiheit, der öffent⸗ 
lichen A bet dem Handel und Gewerbfleiße! Dies find 
Frankreichs beſtimmte Wünſche. Iſt es aber wodl hinlänglich, 
daß man fie durch Flintenſchuͤſſe oder laͤrmende Afklumationen 
bei einer Revue äußert? wird dadurch die Frage gelöſt, 
die Einigkeit wieder hergeſtellt? Man ſehe ſich wohl vor: 
jede Faktion kann eine Schlacht verlieren; darum aber iſt fie 
noch nicht beſiegt. Man kann in einem G fechte Leut töd⸗ 
ten, vor einem Kriegsgerichte Gefangene fuͤſiliren, aber das 
Prinzip wird man nicht töbten, die Meinung wird man nicht 
vernichten. Noch einmal daher: der Geiſt der Parifer Na⸗ 
tionalgarde beweiſt uns, was der Geiſt von ganz Frankreich 
ſeyn würde, wenn alle Steuerpflichtigen bei der Ausübung 
der politiſchen Rechte zugelaſſen würden. — Der Meſfager 
des Chambres Außert uͤber die letzte Revüe: Das Miniſte⸗ 
rium wuͤrde ſich gewaltig irren, wenn es den vorgeſtern von der 
Nationalgarde bewieſenen Geiſt der Erhaltung für eine Billi⸗ 
gung ſeines Syſtems hielte. Es gelüſtet dem Lande weder nach 
einer Reſtauration noch nach der Republ k, aber es will auch 
nicht ſtationair bleiben, und wir behaupten daher dreiſt, daß 


wenn es am vorigen 1 moͤglich ies waͤre, jeden der 


Nationalgardiſten, die dem Könige ein ſo lautes Lebehoch brach⸗ 
ten, perſoͤnlich um feine Meinung zu befragen, die Mehrzahl 
eantwortet haben würde, daß fie die Monarchie gegen jeden 
eind vertheidigen wolle, daß fie aber das gegenwärtige Ver⸗ 
waltungsſyſtem mißbillig. — Das Journal des Sebats 
enthält einen heftigen Artikel gegen die Opposition, deren Prin⸗ 
cel es die blutigen Ereigniſſe des öten und ten d. M. zu: 
reibt. Die Oppoſition, ſagt dieſes Blatt, habe, ohne mit 
Inſurgenten in direkter Verbindung zu ſtehen, durch ihre 
Anſichten und Grundſaͤtze konſpirirt; fie ſey nach dem Buchſta⸗ 
ben des Geſetzes nicht ſtrafbar und könne nicht vor Gericht ge⸗ 
ſtellt werden, aber vor der Barre des öffentlichen Gewiſſens ſey 
aladin sung das, was ſie geſprochen und geſchrieben, 
a u 
Noch immer iſt die Virſetzung der Hauptſtadt in den Be⸗ 
lagerungs⸗Zuſtand der Hauptgegenſtand, mit welchem die 
periodiſche Preſſe ſich beſchäftigt. Der Temps meint, die 
Regierung ſey über dieſe Maßregel jest ſelber verlegen, und er⸗ 
waͤhnt als ein Gerücht, daß die Kriegsgerichte ſich für inkom⸗ 
petent erklaͤren würden; daſſelbe Blatt ſucht aus einigen alten 
Geſetzen vom Jahre 1791 und vom Jahre VIII zu f. 
die Regierung nach einer fo außerordentlichen Maßregel, wie die 
Berfegung in den Belagerungs⸗Zuſtand fey, die Kammern zus 
ſammen berufen muͤſſe. — Der National glaubt ebenfalls, 
daß es der bias unmoͤglich ſeyn werde, aus dem Belage⸗ 
rungszuſtande Nutzen zu ziehen, und daß kein Offizier die Funk⸗ 
tionen eines Berichterftatters bei den Kriegsgerichten werde über. 


ſen, daß halten; eine gleiche 


n hmen wollen. Oer Courrier frang ais ne it es eint Un. 
geſchick lichkeit de: Regierung, daß dieſelde die Kriegsgeri hte an 
die Stelle der Jury geſetzt habe, da die letzter ſich wahrſcheinlich 
ſtrenger gegen die Angeklagten 90 0. haben wü de, als die erſtertn. 
Der Belagerungs⸗Zuſtand beu mubige außerdem die Bürger, 
demme den Handel und die Geſchaͤfte und noͤthige die Fremden, 
Paris zu verlaſſen. — Der Meſſager des Chambres gl bi 
die Zahl der Prozeſſe, die gegenwaͤrng von den beiden bir 
Kirgsgerichten inſtruirt werden, auf zweihundert an. — Die 
Gazette des Tribunaux enthält Folgendes über die erſten 
Oy rationen der biefigen Kriegs gerichte: Dleſelben haben pa" 
2 Abend die erſten auf die Inſurrektien vom öten und sren 
ezüglichen Akten erbalten, und die deiden Berichterſtatta (Ba. 
tatllond = Chefs Rivot de Kerboroux und Michel) find ſeidem 
mit der Vertheilung und Klaſſizrung derſelben nach den 
einzelnen Gefechten, auf die fie Bezug haben, beſchaͤftigt; 
dieſe Arbeit wird wahrſcheinlich erſt in Laufe des heutigen 
Tages beendiget werden, und das Verhoͤr der 1800 Gefan⸗ 
genen co erſt am Mittwoch beginnen. Der Berichterfiate 
ter beim zweiten Kriezsgerichte, Major Michel, iſt indbe⸗ 
fondere mit der Inſtrukffon der Prozeſſe der Journale bir 
auſtragt, und hat bereits die Protokolle über die Beſchlagnahme 
der Quotidienne des Courrier de l'Europe und der Tridune 
vom Koͤnigl. Prokurator zugeſandt erhalten. . In der Zuſammen⸗ 
ſetzung der beiden Krirgsgerichte ſt übrigens durch zus keine Ber ⸗ 
änderung vorgegangen; Peoſident des erſten iſt der Oberſt des 
Aten Dragoner⸗ Regiments, Herr von Chätsaubaudet, Präͤſtdent 
des zweiten der Oberſt des 38 len Einjen⸗Regants., Hr. Duroche⸗ 
ray.“ — Dem National zufolge, belaͤuft ſich die Anz ahl der 
dem Berichte der Dypofition beigetretenen Deputirten jetzt, nach 
dem auch die Hrn. Teulon, Thoude ul, Coulmannu. Desor nian 
ihre Beitritts- Erklärungen an Hrn. Laffitte überſandt haben, 
auf 106. Der hieſige Verein der 41 Deputirten der Opp fitien, 
von denen jener Bericht ausgegangen iſt, ſoll geftern ein Rund⸗ 
ſchreiben an feine Kollegen in den Departments erlaſſen haben, 
5 er dieſelben auffordert, ſchleunigſt nach der Haupt ſtadt 
zu kommen. 8 i 
Paris, vom 13. Juni. Im heutigen Blatte des Moni⸗ 
teur lieſt man Folgendes: Die Briefe aus dem lauten 
mit jedem Tag befriedig nder. Die auf mehreren Punkten er⸗ 
folgte Gefangennehmung verſchiedener Häupter der Cho 
namentlich die des Herrn Lahouſſay in Morbihan, vermehrt 
die Entmuthigung der Empoͤrer; mehrere von ihnen verlang 
I bedingungsweiſe zu unterwerfen; die Behörde aber will, 
ie ſich auf Diskretion ergeben. Herr „der in Angou⸗ 
leme verhaftet wurde, iſt unter Bedeckung in Nantes an⸗ 
gekommen. — Außer den 106 Deputirten, die bereits dem 
richte der Opposition beigetreten find, ſteht noch die 
Erklarung von einigen 50 Mitgliedern der Kammer zu 
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wärtig in den Epitälern 413 Verwundete, wovon die 3 
namlich 152, im Hole. Diem 


Geſſern woe n · uerdings hier das Gerücht verbreitet, daß die 
Herzogin von Bary und der Grof von Bourmont in der Ven⸗ 
dee verhaftet worden ſeyen; man erzählte fich, die Regierung 
habe die betreffende Anzeige geſtern früb durch den Telegraphen 
erhalten. Jedenfalis bedarf jenes Gerücht der e — 
In heutigen Nouvelliſte lieſt man: In dem Augenblicke, 
wo wir unfer Blatt einteben, verbreitet ſich das Gericht, daß 
Dom Pedro an den Kuͤſten Portugals gelandet ſei. Es bleidt 
uns Heine Zeit mehr, um den Grund oder Ungrund dieſer Nach⸗ 
richt zu ermitteln. 

Großbritannien. 

London, vom 12. Juni. Se. 8. H. der Herzog von Cum⸗ 
berland it wieder völlig hergeſtellt. Prinz George von Cumber⸗ 
land hat ſich zu einem Beſuche Idrer Maleſtaͤren nach Windſor 
begeben. — Am vergangenen Sonnabend nahm Se. K. H. der 
Prinz Adalbert von Preußen mit feiner Begleinung die Weſtin⸗ 
d ſchen Docks in Augenſchein. Die biefigen Zeitungen be⸗ 

en, daß Se. K. H. ſich umſtaͤndlich und genau nach allen 
Details erkundigt und ſich mit den Beamten fehr geläufig in der 
Engliſchen Sprache unte halten hab⸗.— Des Hoſ⸗Journal 
fast: „Wir vernebmen aus zuvirlärfiger Quelle, daß dr Her⸗ 
og von Wellington erklärt hat, daß er nichts von einem ihin 
angedickteten Verſuch wiſſe, ein Kabinct in der Vorausſetzung 
den, daß das gage waͤrtige Miniſterium abtreten forte, — 
Der Courier enthalt Folgendes: Trotz der unheilſchwangeren 
Vorherſagungen der Anglo Migueliſten ſtimmen doch alle Bes 
richte von den weß lichen Inſeln darin überein, daß Dom Pe⸗ 
dro's Expedition ſich in dem vo str. fflichſten Zuſtande brſindet. 
Die Truppen ſind von dem beften Gaiſte beſeelt, die größte Ein⸗ 
tracht herrſcht unter ihnen, und fie find für die Sache, die fie 
verfechten wollen, wahrhaft begeiſtert. Die Expedition iſt fuͤr 
mehr als 6 Monate mit Vorraͤthen verſehen, und der Schatz 
Dom Pedro's iſt gefüllt. Alle Truppen haben einen Monats 
Sold im Voraus erbalten und find ammtlich neu gekleidet wor · 
Geſt rn fand hier cuf cem King's. Theater die erſte Auf⸗ 
führung von Miperbeer s „Robert der Teufel“ ſtait. Die Oper 
hatte, wie der Albion ſich alusdrückt, den eniſchiedenſten und 
verdienteſten Erfolg indem waͤhrend der —.— Vorſtellung der 
enthuſiaſtiſche Beifall des zahlreich verſammelten Publikums 
keine Graͤnzen zu kennen ſctien. Nach der Darſt lung wurden 
die Hauptperſonen im Stück, Hr Nourrit und Macame Das 
moureau, gerufen und mit Baſfallsbezeigungen uͤkerſchuͤttet. 
Das genannte Blatt ſagt: Die Abweſenbeit des Komponi⸗ 
en, der London ſchon vor mehreren Wochen verließ, um cinem 
fe nach Berlin zu folgen, wurde von dem Publikum in dop⸗ 
pelter Hinſicht empfunden. Einmal würde doſſelbe ihn uͤher⸗ 
haupt gern an einem fo ſchoͤnen Zriumpbe feines herrlichen Ta⸗ 


lentes unmittelbar tbeilnehmend geſeh en haben; dann aber hätte H 


die Sorgſamkeit de ſſ lben dem Publikum gewiß nicht zu dem ges 
rechten Unwillen Anlaß g geben, der dadurch eutſtand, daß die 
Vorſtellung ſtatt um 7 Uhr erſt um 9 Uhr Abends begann, weil 
man mit den Vorber itungen nicht ſertig geworden war. Die 
Vorſtellung dauerte bis 1 Uhr Morgens, und bedurfte eines ſol⸗ 
chen Waks um den anfänglichen ungeduldigen Mißmuth des 
Engliſchen Parterre's in einen fo lebbaften Enthuſiasmus zu 
verwandeln. — Die Nachrichten aus Brafilien in den hieſi⸗ 
gen Blättern gehen bis zum 16. April. Es hatten daſelbſt einige 

ordnungen durch den Ausbruch mehr. rer Gefangenen ſtattge⸗ 
funden; die Ruhe war aber ohne Blutvergießen wieder hergeſtellt 
worden. Am Schluß eines vom Courier mitgetheilten 
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bens aus Rio Janeiro heißt es: Die größte politiſch: Partei hier 
iſt ſicherlich für die Zurüdberufung des Kaifers, und wenn er 
jetzt hier erſchiene, fo wide er mit dem lebhafteſten Jubel em⸗ 
pfangen werden. A 

Spanien. 

Madrid, vom 31. Mat, An dem Hochaltar der Haupt⸗ 
kirche des koloſſalen Escorial werden gegenwärtig zwei neue Kane 
en aus Porphyr, Jaspis, Alabaſter und anderem ſchoͤnen Ge⸗ 

ein gebaut, das mit Lapis Lazulf und Zi rathen von gediege⸗ 
nem Golde reich belegt wird; die K ınzeln werden fünf Millionen 
Realen Eoften. — In den nördlichen Provinzen iſt der Geld⸗ 
mangel ſehr groß; und die Preiſe der Eindes⸗Erzeugniſſe find 
deßhalb äußerſt niedrig. Die Cantara (zwanzig Champagner⸗ 
Flaſchen) weißen Weines, koſtet vor den Thoren von Valladolid 
1 Fr., die beſte Sorte 1 Fr. 50 C. Die Thorzoͤle und Trans⸗ 

ortkoſten find aber hier zu Lande ſo bedeutend, daß z. B. eine 
laſche Kersöwein hier eben fo viel als in England koſtet. 
a Portugal. 

Die Morning: Poft enthält nachſtehendes Schreiben aus 
Liffabon vom 2. Juni: Geſtern kam das Geſchwader mit den 
Britiſchen Kommiſſarien an. Einer derſelben geht nach Elvas 
und der Andere nach Braganza, um die Bewegungen der Spa⸗ 


nier zu bewachen und diejenigen, welche die Gränze uͤberſchrei⸗ 


ten, verfolgen zu laſſen. Es iſt dies die merkwuͤrdigſte Unterneh⸗ 
mung, in welche ſich ein Biitiſches Miniſterium jemals eingelaſ⸗ 
fen hat. Nicht fo vorſichtig war man, als die Franzoſen unter 
Admiral Rouſſin vor einiger Zeit in den Hafen von Portugal 
einliefen. Es fragt ſich in der That, ob das Parlament die Kor 
ſten einer ſolchen Expedition wird bewilligen wollen. — Die 
Britannia wäre beinahe, als fie in den Taſo einlaufen wollte, 
an den Felſen geſcheitert; die Portugieſiſchen Behörden leiſteten 
ihr allen möglichen Beiſtand, ab r ſie erlitt doch einigen Schaden 
und iſt nunmehr leck. Die früher ſchon hier geweſenen Britie 
ſchen Schiffe werden ſich mit den neu angekommenen v reinigen, 
um zuſammen ein Obſervations⸗Geſch vader zu bilden, das ſich 
jedoch nicht eher in etwas einmifchen ſoll, als bis es auch die 
Spanier gethan hahen werden. Einige zweifeln indeſſen hier, 
daß Dom Pedro überhaupt kommen werde; die angekommenen 
Britiſchen Kommiſſarien erwarteten bereits, ihn an unferen Ki 
ſten zu finden, wir wiſſen jedoch ziemlich beſtimmt daß er bis 
zum 10ten v. M. durchaus noch keine Anſtalten zur Einſcgiffung 
getroffen hatte. — Alle Portugieſiſche Kriegs ind uͤbri⸗ 
gens nun beinahe in fertigem Zuſtande. Das Land iſt ruhig 
und voller Enthuſiasmus. Die Hofzeitung enthält fortwährend 
Adreſſen voller Loyalität und Verzeichniſſe von freiwilligen Ge 
ſchenken. — Der Courrier enthält ebenfalls ein Schreiben 
aus Liſſabon vom 2. Juni, worin es unter Anderem heißt: 
err Hoppner hat geſtern den Britiſchen Einwohnern ag chen 
va die Engliſchen Kriegsſchiffe auf Anſuchen der Portug eſiſchen 
Regierung den Tajo verlaſſen und eine Stellung nahe bei dem 
Felſen von Liſſabon einnehmen werden. Es würden ſich daſelb 

andere Schiffe mit ihnen vereinigen und die ſtrengſte Neutralit 

beobachten, fo lange die Spaniſchen Truppen die Gränzen Por⸗ 
tugals nicht überſchreiten würden. Sollte dieſer Fall aber ein⸗ 
treten, fo würden die Britiſchen Streitkräfte ſich augenblicklich 
der Sache Dom Pedro's annehmen. — te iſt die Britania 
von 120 Kanonen hier angekommen und hat den Lord G. W. 
Ruſſell beim Lazareth zur Abhaltung der Quarantaine ans Land 
geſetzt. Die Aſia, die Revenge und die Britania werden more 
gen den Tajo verlaſſen und die obenerwaͤhnte Stellung außer 
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halb der Barre einnehmen. Der Ankunft der Caledonia, des 
Donegal, des Talavera, des Briton und Stag ſieht man find: 
lich entgegen. Mit dem Lord Ruffell find die Oberſten Mair und 
Hare hier eingetroffen, von denen ſich der Erſte nach dem Nor⸗ 
den, der Andere nach dem Suden begeben wird, um die Bewe⸗ 
gungen der Spanier zu beobachten, die 25,000 Mann ſtark zum 
Einmarſch nach Portugal bereit ſeyn ſollen. — Man ſieht 52 
dem 1 des großen Kampfes ſtuͤndlich entgegen. — Daſ⸗ 
ſelbe Blatt enthält ein Schreiben aus Sk. Michael vom 
28. Mai, worin es unter Anderem heißt: Das Geſchwader Dom 
Pedros beſteht jetzt aus 15 Kriegs und 48 Trans portſchiffen, 
welche alle auf die beſtmoͤgliche Weiſe ausgerüstet find. Die bei⸗ 
den Transportſchiffe, welche noch fehlten, find geſtern angekom⸗ 
men, fo daß wir jetzt mit Vorraͤthen auf wenigſtens 6 Monate 
verſehen ſind. Außer den oben erwähnten Schiffen haben wir 
noch eine Flotille von 15 Kanonenboͤten, um die Landung zu 
beſchuͤtzen, und 24 flachen Böten, auf denen die Landung der 
Truppen bewerkſtelligt werden ſoll. Die Böte find von der 
Groͤße, daß 2400 Mann in Einie landen können. — Am aten 
Juni werden ſaͤmmtliche Truppen eingefchifft ſeyn; das naͤchſte 

aketboot von England, womit wir erfahren werden, ob eine 
Tor oder F ebildet worden iſt, wird und be⸗ 
— ob wir erſt nach Madeira oder gleich nach Eiſſabon 

e 


Osmaniſches Reich. 


In einem von der Allgemeinen 3 mitgetheilten 
Schreiben aus Wien vom 8. Juni heißt es: Konfulatberichte 
aus Korfu ſprechen von einem Gefecht, welches zwiſchen den 

yptiſchen Truppen und einer Abtheilung ſyriſcher Milizen 

1 haben, und in dem der Sieg den Aegyptern zu 
Theil geworden ſeyn ſoll. Dieſelben Berichte ſchildern die Lage 
Aegpptens, fo wie jene der Armee Ibrahim Paſcha's mit den 
traurigſten Farben; ſie verſichern, daß, wenn die Tuͤrken eine 
gehörige Streitmacht geſammelt haben werden, der Widerſtand 
von weniger Bedeutung ſeyn könne, und daß es von Seiten der 
Großherrlichen Truppen nur eines Vorruckens beduͤrfe, um die 

anze, mit ſo vielem Aufwande geſommelte Macht Mehemed 

lis mit Einem Schlage zu vernichten. Man war in Kairo 
aͤußerſt beſorgt, und fürchtete einen Aufſtand im Innern des 
Landes, da in allen Richtungen Emiffäre des Sultans herum: 
reiſeten, und die Randbewohner aufreizten, dem Vizekoͤnige den 
Gehorfam zu verweigern. Mehrere frangöhifhe. riegsſchiffe 
waren in den Hafen don Alexandria eingelaufen, und es ging 
die Rede, daß ſie Kriegs material und einige erfahrene Offiziere 
fuͤr den Paſcha an Bord haͤtten; letztere falten in das Haupt⸗ 
quartſer Ibrahim Paſcha's abgehen. Es leidet wohl keinen 
Zweifel, daß zwiſchen Frankreich und Aegypten große und enge 
Verbindungen beſtehen, welche in London wie in Konſtantinopel 
mißfollen müffen, man glaubt auch, daß die lange Verzögerung, 
den franzöfifchen Botſchafterpoſten zu Konſtantinopel zu bes 
ſetzen, in den zwiſchen der Pforte und Mehemed Ali ausgebro⸗ 
chenen Feindſeligkeiten, fo wie in dem heharrlich verfolgten Pro⸗ 
jekte der Koloniſirung Algiers ihren Grund habe. Nan war 
in Korfu der Meinung, daß in Paris der Ausgang der Unter⸗ 
nehmungen Mehemeds abgewartet würde, um einen Botſchaf⸗ 
ter zu ernennen, der daſelbſt fein Benehmen nach den Umſtaͤn⸗ 
den einzurichten haben werde. Auch hatte man auf den Joni⸗ 
ſchen Inſeln die Ueberzengung, daß bei dem erſten Vortheile 
von Bedeutung, welcher Mehemed Ali veranlaſſen könnte, ſich 
Öffentlich gegen den Großherrn, und als von der Pforte un⸗ 


abhängig zu erklaͤren, die franzoͤſiſche Regierung ihn aner⸗ 
ennen würde. . 

Trieſt, vom 10. Juni. Die aus verſchiedenen Gegenden 
des Orients kommenden Nachrichten über die Ereigniſſe in Sy⸗ 
rien find eben fo unpartheiiſch in ihren Anſichten als wid erſpre⸗ 
chend in ihren Behauptungen, fo daß es ſchwer iſt, immer die 
richtige Mitte und die wahren Nachrichten aus den falſchen her⸗ 
auszufinden. Zu den vielen irrigen Angaben traͤgt ohne Zweifel 
die häufig flattfindende Verwechſelung des alten Styles der Zeit. 
rechnung mit dem neuen Style bei, und vermufblic bat man 
die Unrichtigkeit der kurzlich aus Syra gemeldeten Na cricht von 
dem angeblich am 28. April erfolgten Fall der Feſtung St. J an 
d Acre, dieſem Umſtande zuzuſchreiben; wenigſtens iſt gewiß, 
daß ſich Jean d' Acre in den erften Tagen des Monats Mal noch 
hielt. Nachſtehendes offizielles Schreiben aus Alex morien läft 


daruͤber keinen Zweifel 9 Alexandrien, vom 15. Mai. 
ag 


In Folge der neueſten in 7 Tagen hier angekommeden Nachrich⸗ 
ten aus Konſtantinopel, bemerkt man hier an Mehmed Alis 
nächften Umgebungen ein aͤußerſt zuruͤckhaltendes ernſtes Beneh⸗ 
men und eben fo raſtloſe Thaͤtigkeit; es heißt, der Paſcha be: 
ſchaͤftige ſich mit feinen vertrauteften Beamten mit Redaktion 
einer fentlichen Rechtfertigung feines Bruches mit der Pforte. 
Dieſes Aktenſtuͤck, worauf Europa mit Recht begierig wartet, 
wird von ungemeinem Intereſſe ſeyn, und der darin vorwal⸗ 
tenden logiſch richtigſcheinenden Darſtellung nach ſollen alle Fol⸗ 
en des Bruches mit der Pforte, dieſer zur Laſt fallen. Vorge⸗ 
fer und heute find Depeſchen wichtigen Inhalts mit Dampf: 
oten nach Syrien befördert worden. Um jeden Vorwurf, durch 
Ergreifung der Offenſive zu Vergießung moslemitiſchen Blutes 
muthwillig aufgefordert zu haben, von ſich abzuwenden, iſt an 
zbrabim Pascha. welcher gegen Aleppo im Marſche war, der 
efehl erlaſſen worden, uUnbverweilt nach Acre zurückzukehren, 
welches ſich bis zum 8. Mai — wie weit unfere letzten Nachrich⸗ 
ten von dort reichen — noch hielt. Die Ruͤſtungen werden auf 
eine erſtaunliche Weiſe, ſowohl für die Landarmee als beſonders 
auch fuͤr die Marine, fortgeſetzt. Im Arſenal arbeiten beinahe 
Tag und Nacht 6000 Menſchen, darunter Franzoſen, Eng'aͤn⸗ 
der, Genueſer und Venetianer; von 4 im Bu begriffenen Li⸗ 
nienſchiffen ift bereits eines fegelfertig und wird ſich eheſtens der 
— anſchließen, die 3 übrigen ſollen mit Eube des Monats 
uguſt ebenfalls in die See sehen. In Syrien iſ die Bevoͤlke⸗ 
| ganz für Mehemed Ali eingenommen, er it aber auch da⸗ 
für beſonders beſorgt; die dort angelegten Lebens⸗Mittel⸗De⸗ 
ots, welche durch 40 immer hin und her gebende Transport⸗ 
chiffe im Stande erhalten werden, um ohne Zufuhr für die Ar⸗ 
mee Monate lang aus zureichen, ſtehen auch den Ciawohnern 
Syriens gegen billige Zahlung offen; mehr aber noch durch Ver⸗ 
fprechungen als durch wirkliches Handeln hat ſich der Paſcha der 
Anhaͤnglichkeit derſelben wie auch der angrenzenden Bergoölker 
in folchem Grade verfichert, daß fie ſich freiwillig unter feine 
ahnen ſtellen. — Die finanziellen Verhaͤltniſſe Mehemed Ali's 
in bei alledem nicht fo ſchlecht als man erwarten foute; er kann 
auf eine jährliche Nevenüe von 20 Mill. Thalern mit Gewißheit 
rechnen, welche Summe durch außerordentliche ihm zu Gebote 
ſtehende Mittel ſogar auf das Doppelte gebracht werden kann. 
Mit einem Engliſchen Handelshauſe in Aegypten kam ein Waf: 
en⸗ und Munitions⸗Lieferungs⸗Vertrag zu Stande, der auf 
1125 Grundlage beruht. Michael Toͤßitza, ein reicher Banquict, 
als Menſch in jeder Seiter achtungswürdig, iſt zum Haupt⸗ 


Lieferanten für die Syriſche Armee ernannt worden. 
Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nro. 144. der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 22. Juni 1832. 
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Alexandria, vom 16. Mal, Nachmittags. In wenigen 
Stunden verläßt ein nach Trieſt beſtimmtes Handelsschiff unſe⸗ 
ron Hafen. Wir benutzen dieſe Gelegenheit, Ihnen mitzuthei⸗ 
len, daß ſeit einer Stunde zwei aus Syrien kommende Aegypti⸗ 
ſche Kriegs fahrzeuge in der Entfernung fignalifirt werden. Sie 
find mit Flaggen aufs feſtlichſte geſchmückt, und man bemerkt an 
denſelben von Zeit zu Zeit ein hellaufloderndes Feuer, was man 
allgemein als das Zeichen einer freudigen Botſchaft, die ſie über- 
bringen werden, annimmt. Da nach den geſtrigen Nachrichten, 
die wit ſpaͤter noch erfuhren, Abdullah Paſcha feinen Enſchluß, 
die Feſtung Acre unverzüglich zu übergeben, ange hat, und 
deshalb Staffetten an Ibrahim Paſcha, der zuſaͤllig eine Excur⸗ 
fion landeinwaͤrts gemacht hatte, abgeſchickt worden waren, fo 
vermuthet man mit Grund die 1 Meldung von der Ueber⸗ 
gabe Acres durch die ſignaliſirten Schiffe zu vernehmen. 

Trieſt, vom 12. Juni. Schiffernachrichten aus Rhodus 
vom 24. Mai melden den Fall der Feſtung St. Jean d' Acre. 


Miszellen. 

Berlin, vom 17. Juni. Geſtern Vormittags in den Stun⸗ 
den von 9 bis gegen 1 Uhr begannen hierſelbſt, in Gegenwart 
Sr. Maſeſtaͤt des Königs und der Prinzen und Prinzeffinnen 
des Koͤniglichen Hauſes, die jaͤhrlichen Pferderennen, die dies⸗ 
mal von dem Verein für Pferdezucht und Pferdedreſſur auf den 
16ten, 18ten und 19ten feſtgeſetzt worden waren. Die Renn⸗ 
bahn war ziemlich auf demſelben Terrain, wie im vorigen Jahre, 
nämlich zwiſchen Tivoli und Schoͤneberg, nur etwas mehr nach 
dieſem Dorfe zu, abgeſteckt, und bildete, wie vor zwei Jahren, 
ein laͤngliches Viereck mit einer doppelten Bahn, wovon die in⸗ 
nere (zu den Rennen mit Hinderniſſen) mit Graͤben und Bar⸗ 
rieren, die aͤußere aber frei war. Die Laͤnge derſelben maß wie⸗ 
der eine halbe Meile. Die auf 1600 Zuſchauer eingerichtete 
Tribune, in deren Mitte ſich ein Pavigon für den Allerhöͤchſten 

erhob, nahm diesmal ziemlich die Mitte der einen Seite des 
85 ngums ein und ſtand mit der Front nach Schöneberg zu. 
Das Ziel war gerade vor jenem Pavillon; die Pferde aber began⸗ 
nen ihren auß ſchon 150 bis 200 Schritt oberhalb dieſes Punk⸗ 
tes. Für die Zuſchauer hatte dieſe Einrichtung, ähnlich derjeni⸗ 
Sa von 1830, einen großen Vorzug vor derjenigen im vorigen 


hre, wo das Abreiten in einer fo großen Entfernung von der 

ibune geſchah, daß der Zuſchauer den Pferden kaum mit den 
Augen folgen konnte, — eine Vorkehrung, die freilich in dem 
Intereſſe der Rennen ſelbſt den Vortheil gewährte, daß die Rei: 
ter ſtatt 4 Wendungen, deren nur 2 zu machen brauchten. Schon 
von 7 Uhr Morgens an draͤngte eine zahlreiche Volksmenge zu 
Daene zu Pferde und zu Fuß ſich durch das Potsdamer und 
85 eſche Thor nach dem Rennplatze. Gegen 9 Uhr erſchienen 

e. Majeftät der König, worauf auch bald das erſte Rennen 
mit doppeltem Siege, um die von Allerhöͤchſtdenenſelben als 
Preis ausgeſetzte Vollblutſtute Rofa Julia, begann. Ihn errang 
nach einem zweimaligen Rennen die Paulina, eine braune Stute 
des Herrn Neumann, die das Ziel das erſtemal in 4 Min. 41 
Sek., das zweitemal aber in 4 Min. 45 Sck. erreichte. Im 


Ganzen genommen liefen um dieſen Preis zehn Pferde; das 
elfte (Morisko), das im zweiten Rennen ſiegte, hatte der Bes 
ſitzer zurückgezogen. Zu dieſem zweiten Rennen auf der freien 
Bahn mit einfachem Siege waren 8 Pferde angemeldet, a ber 
nur 3 wirklich geftellt worden. Den Preis (ein Einſatz von 19 
Frledrichsd or für jedes angemeldete Pferd) gewann eine hell⸗ 
braune Stute des Grafen Veltheim, welche die Bahn in 4 Min. 
43 Sck. zurfictegte. Zu dem dritten und letzten Rennen an 
dieſem Tage (ebenfalls auf freire Bahn) war wieder ein dop⸗ 
pelter Sieg erforderlich. Der Preis beſtand in einer Prämie 
von 200 Stuck Friedrichsd or und der Hälfte der Einſaͤtze (zum 
Betrage von 10 Friedrichsd'or für jeden Reiter) in einer ſilber⸗ 
nen, vergoldeten Kapſel. Die zweite Hälite der Einſätze follte 
dem, dem Sieger zundchft anlangenden Pferde zu Theil werden. 
Von den 8 angemeldeten Pferden wurden nur 6 geſtellt, und 
von dieſen erlangte den Preis der Maſſaroni, ein Fuchshengſt 
des Grafen Hahn⸗Baſedow, der das Ziel im erſten Laufe in 4 
Min. 30 Sck., und im zweiten in 4 Min. 43 Sek. erreichte. 
Ihm zunaͤchſt kam die Prinzipeffa des Grafen von Pleſſen⸗ 
Ivenack. Die naͤheren Details uͤber die an dieſem erſten Tage 
abgehaltenen Wettrennen enthält die weiter unten ee 
Kundmahung des Vereines ſelbſt. Morgen werden 4 Ei 
nen ſtattſinden, wovon 3 auf der freien Bahn und 1 mit 
Hinderniſſen. 


Man meldet aus Stettin vom 15ten d. M.: Nach den 
Liſten des Wollmarkts⸗Bureau's find bis geſtern Abend 15431 
Centner 55 Pfund Wolle bei demſelben als eingegangen notirt 
worden. Dieſe Liſten bedürfen jedoch noch einer Vervollſtaͤndi⸗ 
gung, indem noch nicht alle Angaben eingegangen ſind; es iſt 
vielmehr mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß die Quantität der 
hier zum Verkauf geſtellten Wolle zwiſchen 18—20000 Centner 
betragen hat, wovon ſchon am Tage vor Beginn des Marktes 
der größte Theil zu annehmlichen Prien, zum größeren Theil 
1—2 Rılr. pro Stein theurer als im verfloſſenen Jahre, verkauft 
iſt und geftern Abend kaum noch ein Viertheil unverfauft vor⸗ 
handen war, wovon heute noch ein bedeutender Theil ſeine Kaͤu⸗ 
fer gefunden hat. 

Leipzig. Hr. v. Aken, der vor Kurzem mit feiner Mena⸗ 
erie unfre Stadt beſuchte, hat daſelbſt das Rama durch den 
od verloren. Am Abend zuvor war das Thier noch munter; 

in der Nacht erkrankte es aber an der ſogenannten Trommelſucht, 
und war, ehe noch vollſtändig Hülfe geleiſtet werden konnte, ver⸗ 
ſchieden. Hr. v. Aken beklagt den Verluſt dieſes Thieres um fo. 
mehr, je ſchwieriger ſich der Fransport derartiger Geſchoͤpfe aus 
den heißen Himmelsſirichen geſtattet. Das geſtorbene Lama 
ſchien ungefähre 10 Jahr alt zu ſeyn. Bei feiner Ueberkunft 
ſchaͤtzte es der 1. en auf 4 Jahre, 6 Jahre hindurch war das 
ſanfte Thier eine Zierde ſeiner Menagerie. Vorzuͤglich zeichne⸗ 


ten ſich die Augen des Lamas aus, welche der bekannte Leipziger 


Augenarzt, or Dr. Rittrich, für 20 Thaler an ſich brachte. 
Der nl Thieres, ſammt dem Skelette, fil dem ana⸗ 
tomiſchen Theater für 120 Thaler anheim. Wegen des Felles 


ſtand die Leipziger naturforſchende Geſellſchaft für den Preis von 
120 bis 130 Thalern in Unterhandlung. 

Das Fuldaer Unterhaltungsblatt „Kaſtalia“ ſagt ironiſch 
in einem Artikel aus Hamboch vom 30ſten v. M.: die Deutſche 
Mai⸗Verſammlurg daſelbſt habe den Volksreoner Dr. Sieben⸗ 
pfeiffer zum Deutſchen Kaiſer erwaͤhlt und ihn als „Sieben⸗ 

feiffer I., Kaiſer des Einen und untheilbaren Deutſchlands, 

ts Mehrer des Ricks“, proklamirt. Polen und die neue Re⸗ 
gu Frankreich hätten den neuen Kaiſer bereits anerkannt. Se. 

aiſerl. Maj. hätten geruht, Neuſtadt a. d. H. zu allerhoͤchſtihrer 
Reſidenz zu erheben. 


Aus Nymwegen wird gemeldet, daß Sir Walter Scott, 
wiewohl noch ſehr ſchmach, doch in Folge der ihm daſelbſt zu 
Theil gewordenen ärztlichen Huͤlfe im Stande geweſen iſt, feine 
Reiſe nach England fortzusetzen. \ 


Des Canton: Regifter ſagt: Endlich haben wir die oſſi⸗ 
zielle Anzeige von der Geburt der beiden Söhne des Kaiſers erhal⸗ 
ten. Das Erſte, was wir in Bezug auf fie vernahmen, war 


ein Kaiferlicher Befebl, ihnen Abſchriften der neuen Ausgabe 
von Kang ⸗Hi's Wörterbuch zu überreichen; ſeitdem iſt ein Bes 


fehl erſchienen, daß der alt 'ſte Hih⸗tſchu und der andere Yih-tung 
genannt werden ſoll. Yh⸗tſchu's Mutter iſt, wie wir verneh⸗ 
men, die Schweſter Hi: an's. . 


So ſtreng Ausländern das Reifen in China verboten iſt, fo 


iſt es doch juͤngſt einem Preußen, dem (bereits erwaͤhnten) Herrn 


Karl Gutzlaff, gelungen, eine Fahrt faſt die ganze Chineſiſche 


Küfte entlang in cinem Chineſiſchen Fahrzeug zu machen, wobei 


er mehrere Häfen, von der ſuͤdlichſten Spe des Reiches bis zu, 


öͤſtlichen Ende der großen Mauer in der Mandſchuriſchen 
BR 2 Er W Bankok mehrere Chineſiſche Ma⸗ 
troſen, die auf Siam fahr n, aͤrztlich behandelt, und dieſe, voll 
Dankbarkeit gegen den „fremden Teufel“, ließen es ſich angele⸗ 
gen ſeyn, feinen Ruhm auszupofaunen und ihm überall einen 


willkommenen Empfang zu bereiten, Es ſteht zu hoffen, daß er 


dereinſt die Reſultate feiner Beob ꝛchtungen durch den Druck bes 

kannt machen ER, Er halle ſich immer Chineſiſch gekleidet 

und ſich auch die ache fo eigen gemacht, daß feloft Ehinefen 
oft den Auslaͤnder nicht in ihm erkannt haben ſollen. i 


Schulweſen in Breslau. 
Schuljahr Oſtern 18%. N 
II. Mittelſchulen. 9) 
A. Programme x. 
1. Burgerſchule zum h. Geiſt. Ordnung der Prü⸗ 
fung ꝛc., von Morgenbeſſer, 1 S. 4. 
2. Magdalenaͤa. *) Zu der .. Prüfung . ladet 


, ein F. Ph L. Staats, 24 S. 8. Es enthaͤlt die Geſchichte 


dieſer Anſtalt, welche am 1ſten Juni 1767 mit 2 Klafien eröͤff⸗ 
met, 1819 mit einer dritten, 1829 mit einer vierten vermchit 


worden iſt. 
3. Wilbelmsſchule: Matbematiſche Hefte für die 
Schüler der Kgl. W. Sch. (von D. Franco m) a Geo⸗ 
metrie, 23 S. — Schulnachrich ten, 3 S. 8. 

„) Vergl. Breit, Zig. 1831. S. 1400. 


) So durfte dieſe Madchenſchule vielleicht am geeignetſten ge⸗ 


nannt werden; denn der Name „„Toͤchterſchule“ ſcheint 
ſprechlich eben ſo unrichtig, als wenn man die Knabenſchu⸗ 
len „Söhneſchulen“ nennen wollte. Die Kinder find Sohne 
und Töchter nur für ihre Aeltern. a 
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Gem ine, wahrend mithi 


B. Lehrer. g 

1. Bürgerſchule z. h. Seit: Für die ere und zweite 
Klaffe: Morgenbeſſer (Rector), Bürgel, Siegert, Z p, 
Sobirey; Für die dritte Klaſſe Lange; für die vierte Klaſſe 
Fuͤger S 7 Lehrer. f 

2. Magdalenda: 1 Inſprekor: Staats (zugleich Pro⸗ 
feſſor am Mas dalenäum); 10 Lehter: Noͤſſelt (zugleich Lehrer 
am Magdalendum), Ulrich (zugleich Diakonus an der Magda⸗ 
lenenkirche), Fiſcher, Pohl, Schummel, Kluge, v. Großmann, 
Steiner, Peukert, Kahl (zugleich Kantor der Magdalenenkir⸗ 
che); 6 Lehrerinnen: Fr. Görlitz, Frl. Kunkel, Moriz I., Mo⸗ 
riz II. und Heller = 16 Lehrer. . 


3. Wilbelmsſchule: 3 In'pectoren: D. Francolm 


(Oberlehrer), D. Munk, Schleſinger; 7 Lehrer: Hiller, Thle⸗ 

mann, Holländer, Miro, (Liebrecht bis 1. Dez. 1831), Ga⸗ 
lewſki, Brauer, Aſcher (sit 1. D z. 1831) = 10 Lehker. 

C. Schüler zahl. 

Buͤ⸗ger⸗ Magda⸗ 

ſchüle lenda 


Wil⸗ Kna⸗ Mäd⸗ im 
Mule ben chen Gan⸗ 


z. b. G ule zen 
Erſte Klaſſe 69 21 E 2 92 
gegen 181th . 2 - 4 — 4-2 — 6 
Jweite Klaſſe 80 45 27. 10 132 
gegen 184 —: 6 — 3 — 7 — 13 — 3 — 16 
Dritte Klaſſe 80 71 112 1198 
gegen 1811 2.8 — 15 — 15 +8 — 7 
Vierte Klaſſe 76 49 45 121 49 170 
gegen 1881 6 3 — 19 — 13 - 8 — 10 
Im Girzen 305. 186 12 426 186 612 
gegen 1811 K 6 — — 45 —＋ 6 — 39 


Im Durch⸗ 
ſchnitt kommen 
auß eine Klaſſe - 76. 46. 
D. Bemerkungen. . 

1. Die Prüfungen fanden ftatf: in der Bürgerſchule den 5. 
und 6. April d. J., in der Magdale aͤg den 30. Septemb. d. J. 
in der Wilhemsſchule den 26. und 27. Maͤrz d. JJ. 

2. Die Huͤrgerſchuſe enthält den zwanzigſten Theil der ſchul⸗ 
fähigen Knaben Breslau's, die Magdalenaͤa den dreiunddreiß g⸗ 
ſten Theil der ſchulfähigen Mädchen, die Wilbelmsſchule den 
vierten Theil der ſchulfaͤhigen Knaben der 4 1 5 iſraelitiſch n 

mithin 2, derſelben in chriſtlichen oͤffentlie en 
wie Privatidulen unterrichtet werden. Sümmiliche Mittels 
ſchulen enthalten ungefähr den zwanzigsten Theil der geſanmmten 
Breslauer Schuſjugend. en TEEN 
„3. Die Kertionspläre und die Vnfaſſung * er Mittelschulen, 
welche in dem vorjaͤhr gen Berichte ausführlich mitgetheilt wur⸗ 
den, ſind weſentlich unverändert geblieben. Mit gebütrender 
Arerkennung muß Ref. geſtehen, daß nach feiner unmaßgebli⸗ 
chen Anſicht auch in dicſem Schuljahre, ungeachtet der allgemein 
bekannten S örungen zum Theil Ausgezeichnetes geleitet wor⸗ 


90 35. 46. 6ʃ. 


den. Vornehmlich freut ſich Ref, in der Magdalenda jene um⸗ 


ſichtige, ab r gründliche Lehrweiſe gefunden zu haben, die der 
Mir chenbil ung fo noth thot. Könnte doch endlich die U⸗bar⸗ 

den cee nt Geltung find' n, daß die Bildung des weib⸗ 
Wee Heſchlechts nicht weniger grünlich fein muͤſſe, als die des 
männlichen. Die unſeelige Hoheit im Wiſſen und Kon en 
bringt unerſetzlichen Schaden gerade dem Geſchlechte, das im 
Allgemeinen mit der Schule feine Ausbildung abſchließt, indem 


es nur zu bald dem Haufe, der Familie, der Geſellſchaft fait, 


* 


— 


ganz angehört, während «3 vornehmlich eines möͤglichſt geſch aͤrf⸗ 
ten und klaren Geiſt s bedarf, um nicht durch plotzlich erre ten 
Ei deuck des Gemuͤths wie der Singe allein das Handeln be⸗ 
ſtimmen zu laſſen. Möge eingeſehen werden, daß des M ibes 
L ben und Wirken ein geistig und religiös klares gemütgvolles 
Sein und Wollen fein mͤͤſſe, und daß das Scheinſeben, in wel⸗ 
ch m ſich [. Viele geſallen, dieſes Haſchen nach dem was glaͤnzt, 
tie Aufmerkfamkeit erregt, Bewunderung perſchafft, die warb: 
liche Beſtünmung ertödket. So wie wir die Tulpe, welche ihre 
of baokk, Fubenmiſchung, aber auch ihr leeres kraftloſes In⸗ 
n re ſtart ben Beſchauenden en gege aſtreckt, hoch ſteas flüchtig 
bewundern: eben ſo ente len wir dem weiblichen Weſen, das ihr 
gleicht, ſobald nur die Pflicht, welche die geſellſwaftliche Welt 
dem Magne gegen das Weib auflegt, obenbin erfüllt it, Wohl 


iſt der Umgang mit Frauen dem Manne die Schule guter Sit⸗ 


ten, vnd ſe bſt der Greis geſaͤllt ſich in ſolchem Umgange. Menn 
aber dem Manne nicht jene anmuttige Anſpruchloſigkeit ſich dar⸗ 
bietet, mit der das Welb, wie mit unſichtbaren Banden, ihn 
feſſelt, ſondern ein uawelbliches Hervo⸗teeten, ein Glaͤnz nwol⸗ 
len durch die Neuzer lichkeit, und urch dieſe alkin, ein Aufzrin⸗ 
gen bloß wirihſchaftlicker kausſraulicher Verhältniſſe ei erſeus, 
oder anbererſeits eine anmaß iche Halbwiſſerei ſich gegen ihn gel⸗ 
tend mayı: dann wird man es weniaſtens nicht ganz unerklaͤr⸗ 
lich finden, wenn im geſellſchaſtlichen Leben das männliche Ges 
ſchlecht vor dem weiblichen ſich abſcheidet, nachdem die allgemei⸗ 
nen Materien von Befinden, gutem Wiiter und Theater abge⸗ 
ſprochen find; wenn ferner der Mann zur Pfeife, zum Gh 
zur Ka le ſeine Zuflucht nimmt, und dem Kreiſe entflieht, dir 
für ihn die g liebte ſte Stätte des ußeſten ſtillen Glückes fein ſollte. 

4. Mog en dergleichen Aeus rungen nicht eben galant fein; 
werden fie uur als wahr erkannt, bann find fie nicht umſonſt 
geih an. Joh. - 


Theater: Nachricht. 

Sritan, den 22 Juni, zum erſtenmal: Arlequinade. Pas de 
deux comique, getanzt von C Kretechy und W. Dorne⸗ 
10:5. Zöl age des Hen. Teſcher. Balletmeiſter vom König: 
ſtäd fan Theater zu Berlin. Hierauf Stoberl els Frel⸗ 
ſchütz, Parodie in 3 Akten, mit Geſang. Zum Beſchluß: 
G 1 aymnatifche Kunſtvorſtelung, vom zwölfjährig n 
W. Dornewas, in der Moske eines Chineſen dargeſtellt. 
Benannter wied den Schlangen lauf durch eine Reiter, welche 

die ganze Höhe des Theaters einnimint, ausführen. 


5 Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſern entfernten Verwandten und Freunden beehren wir 
uns, unſere am 18ten d. M. vollzogene eheliche Verbindung 
9 e anzuzeigen. 

ogau, den 15. Juni 1832. Een 
v. Beyer, Major im IngenGorps, 
A . Louiſe v. Beyer, verwütw. Uber, 
geb. Forſter. 


Durch G. P. Aderholz in Breslau iſt zu beziehen: 


N. Th. v. Goͤnner's Commentar über das 


Hypothekengeſetz des Königreiches Baiern. 2 Bde. 
gr. 8. München bei Fleiſchmann. 4 Rilr 20 Sgr. 
Ein unentbehrliches Hülfsbuch für Alle, welche ſich genaue 
Kenntniß vom ganzen Hypothekenweſen en wollen, 
Der Verf. kommentirt in dieſem Werke das Hypothekengeſetz 
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auf eine fo klare Weiſe, daß dem Beamten, dr ſich dieſes Bu⸗ 
ches bedient, die größte Erleichterung zugeht, nicht zu gedenken 
der Eiſparung an Zeit und Arbeit. 

Bei Graf, Barth und Komp. in Breslau 
fi-d nachſtehende Schriften. für beigeſetzte Preiſe 
zu erhalten: + : 
Klinkhardt, C. G., Grundlinien einer Geſundheitslehre. 

En Leitfaden für Semigarien, Stadt: u. Landſchulen, 

ſo wie für Jedermann. 8. Geh. . 
Minsberg, F., Dberfchlefifche Sagen und Erzählungen. 

25 Bändchen. 12. . % Sg.. 
Petzold, A., Leitfaden fuͤr den Unterricht in der Geometrle 

der Sb enen und der Körper, für Gymnaſien 8 


Buͤrge ſchulen. 8. : 15 Sgr. 
Thereſia von O freih und Friedrich 
Geh 8 S 


Renner, C.. Maria 
der Große von Preuzen. 8. eh. gr. 
— — Die allgemeine Sy arfaffe und. öffentliche Leſhanſtalt, 
zwel für alle Staats bürger hoͤchſt wohlthaͤtige und ſegens⸗ 
reiche Aaßtalten. 8 Geheft. Sgr. 
Sammluſg von Liedern von berühmten Dichtern und Kom: 
poniſten. Fir Geſangvereine, beſonders für SL 


8. Geheftet. . 5 13 Sgr. 
Schnerr, J., Beſchreibung des Schwediſchen Ofens, ſowohl 
in ſei er Urform, als auch in m breren Umänderungen 
und Bırbeffrungen Mit einem Modell und 1 hi 


8. 11% Sgr. 
Spiecker, Dr. C W., Andachtsbuch für gebildete Chriſten. 
2 Thle. 5’e verbeſſ. Aufl. gr. 8. 2 Relr. 
Toeplitz, J., die Preußiſche doppelte Buchhaltungs⸗Melhode, 
welche nicht nur auf eine vil kürzere und leichtere Weiſe 
alle Vortheile der Italieniſchen gewährt, ſondern ſi h 
weſentlich vor jener auszeichnet, und in jedem Fache des 
Rechnungsweſens leichte Anwendung findet. gr. 8. Ge 
heſtet. i 5 1 Rtlr. 15 Sgr. 
Thomas, des alten Schaͤfers Kuren an Merden. Zweiter 
het Enthalſend feine Kenataiſſe, Erfahrungen und 
Huülfsleiſtungen bei den Geburten der Pferde. Nebſt 
1 Anhang. 8. \ 


g Geh. 5 18 Ser. 
Wunſter, K, Abendorbliothek für die elegante ei Ates 


Sgr. 


7 


Baͤndchen. 8. Geheſtet. 


Litterariſche Anzeige 


von 
Joh. Friedr. Korn d. aͤlt. Buchhandlung, 
in Breslau, Ring Nr. 24, 

neben dem Königlichen Haupt⸗Steuer⸗Amte. 
Freimuͤthige Blatter über Theologie 
‚und Kirchenthum, herausgegeben von B. A. 
Pflanz, Profeſſor am Eymnaſium zu Rolweil. 


Preis pro Band 2 Rtlr. 11½ Sgr. ö 
Nach der Vorrede zum erften Bande hat dieſe Zeitſchrift es 
ſich zur Aufgabe gemacht, ohne den Grundfäßen des wahren 
Katholizismus etwas zu vergeben, der Aufklärung auf cem Ge⸗ 
biete der Wiſſenſchaft das Wort zu reden gegen die immer weiter 
um ſich greifende, gewaltige Reaktion, geg 'n Verfinſterung und 
Fmatismus; die Wiberalen Grundſaͤtze 4 r ona 
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und Monachismus, ohne Ruͤckſicht auf Örtliche und perſöͤnliche 
Verhaͤltniſſe anzugreifen, wo ſie ſich zeigen; die von den Ultrablaͤt⸗ 
tern oft 1 75 angegriffenen Freunde des Lichts in Schutz zu 
nehmen; der Leerheit und Oberflaͤchlichkeit unſerer Tage entge⸗ 


gen zu treten, und die Blößen der Vielſchreiber ohne Schonung 


aufzudecken; den Katholizismus gegen die Angriffe der Anders⸗ 
denkenden nicht durch Schmaͤhungen und Uebertrelbungen, ſon⸗ 
dern durch Grunde, die aus dem Innern des Syſtems und aus 
der Bat genommen ſind, ieren u. ſ. w. 

Daß die Redaktion und ihre Mitarbeiter dieſes Ziel bisher 
unverruͤckt im Auge behalten, und ernſt und raſtlos verfolgt ha⸗ 
ben, dafur buͤrgen die gründlichen und ruͤhmlichen Beurtheilun⸗ 
gen derſelben in mehreren der geachteiften gelehrten Journale, na⸗ 
mentlich in der Hzueſchen allgemeinen Litteratur⸗Zeitung, in 
den Heidelberger Jahrbüchern, in Lerchenmüllers konſtit. Kir⸗ 
Ae cht im kanoniſchen Waͤchter und And. — Daß aber 
die Zeitſchrift in Zukunft nicht nur im bisherigen Geiſte fortge⸗ 
führt werde, ſondern immer kraͤftiger und erfolgreicher ihrem 
ſchoͤnen Ziele entgegen gehen duͤrſte, möchte von der immer rege⸗ 
ren Theilnahme, die dieſelbe findet, zu erwarten ſeyn. 

Jaͤhrlich erſcheint von dieſen Blättern ein Band in 3 Heften, 
ans circa 30 Bogen beſtehend. — Der dritte Band hat bereits 
die Die verlaſſen und iſt durch obengenannte Buchhandlung 
zu beziehen. Rotweil, im Mai 1832, 

5 Herderſche Buchhandlung. 


Literariſche Anzeigen 
e 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. 


i n Br e 8s la u. 


Bei A. W. Hayn in Berlin iſt ſo eben erſchienen und 
daſelbſt, ſo wie in allen Buchhandlungen, in Breslau in 
der Buchhandlung Joſef Max und Komp., zu haben: 


Landtags⸗Verhandlungen 
der Provinzjal⸗Staͤnde in der Preuß. Monarchie. 
Sechſte Folge, enthaltend die Verhandlungen des zweiten Weſt⸗ 
haͤliſchen, des dritten Pommerſchen und des dritten Preußi⸗ 
ſchen 1 1 in den Jahren 1829 und 1830. Herausge⸗ 
geben von J. D. F. Rumpf, Koͤnigl. Preuß. Hofrathe. 
; Preis 1 Rtlr. 10 Sgr. 


Landtags⸗Verhandlungen 
der Provinzial⸗Staͤnde in der Preuß. Monarchie. 

Siebente Folge, enthaltend die Verhandlungen auf dem drit⸗ 
ten Provinzial⸗Landtage der Brandenburgiſch⸗Niederlauſitzſchen 
Staͤnde im Jahre 1829, nebſt einem volltändigen Namen⸗ 
und Sachregiſter über die Geſetze wegen Anordnung der 
Movinzial⸗Skaͤnde, fo wie über die Verhandlungen und Land⸗ 
tags⸗Abſchiede, welche in den bisher erſchienenen ſieben erſten 
Folgen enthalten find. Herausgegeben von J. D. F. Rumpf, 
: Königl. Preuß. Hofrathe. Preis 22%, Sgr. 


Y ——— —— — —— ͤ H— 
In der Joſ. Lindauer'ſchen Buchhandlung in Min: 

ge iſt ſo eben erſchienen, und in allen Buchhandlungen, in 

en in der Buchhandlung Joſef Mar und Komp., 
en: 

Pechmann, H. Freih. v., praktiſche An⸗ 


leitung zum Flußbaue. 2 Baͤnde mit 8 
lithogr. Tafeln. Zweite verbeſſerte Auflage. 
2 Rthlr. = gr. ſen zinc ln 

Die Nothwendigkeit, der erſten ziemlich ſtarken Auflage eine 

Be 0 — la en, bewaͤhrt am beſten die debe rau 

arkeit dieſes anerkannt praktiſchen Werkes, und dürfte fol 
bei dieſer ee verbeſſerten Au noch mehr erhöht werden, 
indem es des Herrn Verfaſſers größtes Beſtreben war, fie fo 
viel wie moglich zu vervollkommnen. Aller weitern Anpreiſun⸗ 
gen glaubt ſich die Verlagshandlung mit Recht enthalten zu 
duͤrfen, da der Name des Beni Verfaſſers hinlaͤnglich bekannt 
iſt. Trotz der beſſeren aͤußern Er in ift der Preis dieſer 
weiten Auflage, um deren Anſchaffung moͤglichſt zu erleichtern, 
att der erſten zu 3 Rthlr. nur auf 2 Rthlr. 16 „Gr. feſtgeſetzt. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, in 
1 in der Buchhandlung Joſef Max und Komp., 
zu haben: f 5 { 

Der Shnitt-Waaren-Händler 


als Buchhalter, 
oder 
theoretiſch⸗praktiſche Anleitung, die Handlungsbuͤcher eines 
Waaren⸗Ein⸗ und Verkaufs 7 Sch Fire detail nach 
Grundſatz einer ſyſtematiſch bearbeiteten Buchhaltungs⸗Form 
doppelter Art fuͤhren zu koͤnnen. 


5 Zum Gebrauch 
für Schnitt: Waaren: Handlungen. 
Bon 


M. Heinemann, 
Verfaſſer des allerneueſten Buchhaltungs⸗Syſtems, des ge⸗ 
c bahnten Wegs zum Buchhalten u. a. m. 
(4:0. Preis 1 Rthlr. 5 Sgr.) 

Kaufleute aus der gebildeten Klaſſe haben den Herrn 
Verfaſſer, über deſſen frühere Buchhaltungs⸗Werke nur eine 
Stimme des Beifalls herrſcht, zu wiederholten Malen erſucht, 
daß er zum Nutzen der Kommis und Lehrlinge in ihren Schnitt⸗ 
Waaren⸗Handlungen eine theoretiſch⸗praktiſche Anleitung bear⸗ 
beiten möge, nach welcher man die doppelte Buchhaltungs⸗ Form 
auch beim Detail⸗Geſchaͤſt auf eine leichtere und einfachere 
Weiſe anwenden könne — Dieſem Wunſche nun, der von 
einem Beblrfniffe in der kaufmaͤnniſchen Literatur begründet 
wurde, hat der Herr Verfaſſer vollkommen genügt, und bir 
fen wir vorgedachtes Werk um ſo mehr empfehlen, als un 
befangene Sachkenner das günftigfte Urtheil darüber ausge⸗ 


tochen haben. 
N Nicolai'ſche Buchhandlung 
in Berlin, Stettin und Elbing. 


Bei Voigt in Ilmenau iſt erſchienen, und in der Buche 

handlung Joſef Max u. Komp. in Breslau zu haben: 
Preußens Militair⸗Verfaſſung. 
Aus dem Franzoͤſiſchen des Generals von Caraman, 
mit Berichtigungen und Zuſaͤtzen. 

Wenn dieſe uche Set ec 5 en reich das all 

Wenn dieſe wichtige Schrift ſchon in Fran 3 allge⸗ 
meinſte Auſſehen machte, unn wie viel mehr verdient ſie die Auf. 
merkſamkrit aller deulſchen Offizierkorps, Kriegsminiſterien, 
militairiſchen Bildungsanſtallen und Politiker! Beſonders wer- 


den ſich die preußiſchen Herren Militairs zu dem Werke eines fo 
Reiben fran fie Generals und Diplomaten hingezogen 
len, in dem ihrer militairiſchen Organiſation eine fo glänzende 
lnerkennung ſelbſt im Auslande wird, und welches eine, ſich bis 
bis auf die geringſten Einzelnheiten erſtreckende Aisha Mit der 
in dieſer Beziehung fo groß daſtehenden preußiſchen Militalr⸗ 
verfaſſung liefert. TER 5 
Bei J. Ch. Krieger in Kaſſel iſt ſo eben wieder fertig 
geworden, und in allen guten Buchhandlungen, in Breslau 
in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp., zu haben: 
Münſcher, Dr. W., Lehrbuch der chriſtli⸗ 


chen Dogmengeſchichte. Dritte Auflage. 


Mit Belaͤgen aus den Quellenſchriften, Ergaͤn⸗ 
zungen der Literatur, hiſtoriſchen Noten und 
Fortſetzungen verſehen, von Dr. D. v. Coͤln. 
1ſte Hälfte. gr. 8. 2 Rtlr. 8 Gr. 


Bei G. Bethge in Berlin iſt erſchienen, und in der 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau zu 


Lehrbuch der Engliſchen Ausſprache, von E. Buſch⸗ 
mann. Pr. Broch. 1 Rtlr. 
Jedem, der ſich mit dem Studium der Engl. Sprache bes 
ſchäftigt hat, iſt es bekannt, welch heilloſe Verwirrung, ſeibſt 
nach dem Erſcheinen von Walker's u. Winkelmann 's Schriften, 
faft in allen Engl. Grammatiken über den Punkt der Ausſprache 
herrſcht. In dieſes wuͤſte Chaos Licht zu bringen und dieſe bis⸗ 
her wahrhaſte terra incognita der Lehrer und Lernenden durch 
die einzig richtige Fuͤhrerin, die Wiſſenſchaft, in ein für beide be⸗ 
freundetes Gebiet zu verwandeln, iſt dieſe Arbeit unternommen 
worden. Wer das Buch ſelbſt anſieht und mit Unbefangenheit 
urtheilt, wird gern geſtehen, daß es die gebrängtefte, voll⸗ 
ſtaͤndigſte und wiſſenſchaftlichſte Anweiſung über den fchroterigen 
Gegenſtand enthaͤlt. Mehrere ſehr zweckmaͤßige Anhaͤnge dienen 
noch zur Erhoͤhung feines Werthes. 


— EU DEREK JEENEREET IEEDT REREHERET SER TECH 
Dei Unterzeichnetem wurde fo eben fertig, und iſt in Bres 


lau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. zu haben: 
Herr und Diener. 
Eine Erzählung f 
aus mitgetheilten Papieren eines Freundes 
von 71 


L. Kruſe. 

Zwei Bände in Octav. Velinpapier. 

Eleg. broſch. 2 Rtlr. 18 Gr. r 
Der Verfaſſer iſt durch ſeine „Kriminalgeſchichten,“ 
den „Maurer,“ „Weldemar der Sieger“ x. zu bekannt, 
als daß der Verleger etwas Weiteres zum Lobe des obigen, neue 

ſten Romans zu ſagen noͤthig hätte. 
ö Carl Hoffmann in Stuttgart. 


ö „ Edietal⸗ Vorladung. 
Ueber die künftigen Kaufgelder des im Bolkenhaynſchen 
Kreiſe gelegenen, dem Grafen von Hochberg gehörigen Erb: 
lehn⸗Gutes Daͤtzdorff iſt heute der Liquidations⸗Prozeß eröffnet 
worden. Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche an dieſe 
Kaufgelder ſteht am . 
28. Auguſt c., Vormittags um 10 Uhr an, 
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vor dem Königl. Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Herrn von Dall⸗ 
witz, im Partheien⸗Zimmer des hieſigen Oberlandesgerichts. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird mit feinen 
Anſpruͤchen von den Kaufgeldern des Grundſtuͤcks ausgeſchloſſen, 
und ihm damit ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl gegen den 
Käufer deſſelben, als gegen die Gläubiger, unter welche das 
Kaufgeld vertheilt werden ſoll, auferlegt werden. 

Den unbekannten Real⸗Glaͤubigern werden die Herren Ju⸗ 
ſtiz⸗Kommiſſionsraͤthe Dzluba, Enge und Pauer, und die 


Juſtizraͤche Wirth und Kletſchke, als Mandatarien in 


Vorſchlag gebracht. : 
Breslau, den 28. April 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Ober = Landesgericht von Schleſien. 
Falkenhauſen. 

5 Bekanntmachung. 

„Bon dem unterzeichneten Königl. Land⸗ und Stadtgericht 
wird hiermit in Gemaͤßheit der §§ 422 und 424 Thl. II. 
Tit. I. des Allgem. Landrechts zur allgemeinen Kenntniß 
bracht, daß der Deſtillateur Aron Hahn und deſſen E 
freu, die Philippine Pappelauer, die hierorts zwiſchen 
Eheleuten ſtattfindende Guͤtergemeinſchaft ruckſichtlich ihres 
Vermoͤgens, laut Verhandlung d. d. Oels den 1. Februar 
1832, ausgeſchloſſen haben. 8 

Strehlen, den 21. Mai 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Guͤtergemeinſchafts⸗Tufhebung. 

„Von dem unterzeichneten Königlichen Band: und Stadt: 
ericht wird hiermit in Gemaͤßheit der 89. 422 und 424, 

heil II. Tit. I. des Allgemeinen Landrechts zur allgem ien 
Kenntniß gebracht, daß der Bauerguts⸗Beſitzer Gottfried 
Heinze und die Johanna Eleonore, verwittwete Scholz 
Brinke, geborne Gruner, laut Verhandlung vom 17. 
e E 

eleuten inden emeinſcha ichtit es 
Vermögens, ausgeſchloſſen 1 — werte 5 en 
Strehlen, den 18. Mai 1832. ee 
Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadt-Garfcht. 


Bekanntmachung. 

Die hieſige Rathsthurm⸗Blechbedachung ſoll wiederum 
grün angeſtrichen, auch ſollen die vier Seigertafeln aufs neue 
vergoldet und der aͤußere Thurm renovirt werden. Zur Ver⸗ 
dingung dieſer Arbeiten haben wir einen Bietungstermin auf 
den 19 ten künſtigen Monats Juli Vormittags 10 Uhr in 
dem Geſchaͤftszimmer des Rathhauſes angeſetzt, und laden 
Unternehmungsluſtige und Sachkundige hierzu ein. Die Kon⸗ 
ditionen können zu jeder Zeit bei dem Herrn Kaͤmmerer 
Schild eingeſehen werden. i 
Strehlen, den 12. Juni 1832. 

a gistrat us. 


Edictal⸗ Citation. 

Es werden die etwannigen unbekannten Erben und Erbneh⸗ 
mer des am ten November 1803 zu Srayenhain Ohlauck Krei⸗ 
ſes verſtorbenen Einwohners Gottfried Schimpfke, für 
welchen im Depofitorig des unterzeichacten Gerichts eine Raſſe 
von 162 Ntir. verwaltet wird, und deſſen gegenwärtige bekamtle 
Erben, feine Halbſchweſter Anua Rona Schimpfke 
modo deren Kinder find, in dem auf den Sten November 
1832 Vormittag 10 Uhr vor dem Hirn Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 


richts⸗Referendarſus Fritſch anberaumten Termine in unſerm 
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Gerichtslokale zu erſchernen hierdurch vorgeladen ſhre Anſprüche 
an die Maſſe geltend zu machen, reſp. ihr naͤheres oder gleich 
nahes Erbrecht in dieſem Termine nachzmweiſen, entgegeng.sſetz⸗ 
ten Falls werden aber de Anna Roſina Schimpfkeſchen 
Kinder als die rechtmäßigen Erben angenemmen, ihnen der 
Nachlaß zur rien D'spoſitſon vereb folgt, und die nach erfolg: 
ter Praͤk luſion ſich etwaun erſt melden den nähere oder gleich nahe 
Erben, werden alle Handlungen der ſich gemeldeten Erben an⸗ 
3 ſchuldig und verpflichtet geachtet werden, um ſich ledig⸗ 
ich mit demjenigen zu begnügen, was alsdann von der Erb⸗ 
ſchaſt noch übrig ſeyn ſo⸗ite. 
Ohlau, den 20ſte'n Dee mber 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Lande und Stadk⸗Gericht. 


Muͤhlen-Verpachtung. 

Zur anderweitigen Verpachtung der in der Stadt Brieg be⸗ 
legenen, zum Koͤnigl. Briegſchen Domainen⸗Rent⸗Amte ges 
böͤrigen großen Oder Mühle, welche maſſiv erbaut iſt, ſieben 
Mahlen ge hat, und ſowoll nach ihter Lage, als innern Ber 
ſchaffenbeit ganz vorzüglich iſt, nebſt dem dazu gehörigen auf 
der Muͤhlen⸗In el, vor der Königl. Schiffs⸗Schleuſe bei Brieg 
belegenen Platz von 60 URuthen, in ein abermaliger Licſta⸗ 
tions⸗Termin auf den Sechſten Juli a. e. anberaumt 
worden, welcher in dem Koͤnigl Steuer- und Do nainen Rent⸗ 
Amt in Brieg, von Vormittags um 9 Uhr bis Abends um 6 Uhr 
abgehalten warde! wird. 

Die Pachtluſtigen können zu jeder Zeit von der Beſchaffen⸗ 
heit der Mühl fih unterrichten, auch die Vrpachtungö⸗Bedin⸗ 
gun im hieſigen Koͤnigl. Steuer⸗Amte inſpiciren. 

rieg, den 13. Juni 1832. ’ 
: Koͤnigl. Domainen = Rent Amt. 
Keller. 
— —ͤ— 


Edictal: Citation. 
Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Land⸗ und Stadt: 

Gerichts werden nachſtehende Perſonen: 

1) Joſeph Neugebauer aus Wallendorff, welcher angeb⸗ 
lich im Jahre 1812, unter das polniſche Militair zu Mie⸗ 
lesczyn bei Boleslawicz ausgehoben worden, und ſeitdem 
weiter keine Nachricht von ſich gegeben hat; 

2) der Schuhmacher⸗Geſelle Gorge Stolle aus Ellguth, 
welcher ſeit 1793 abweſend iſt, und 1802 oder 1803 die letz⸗ 
ten Nachrichten aus Dresden gegeben hatz 

3) der Bauerſohn Gottlieb Sappart oder Sabbath aus 
Gimmel, welcher 1783 als Schmiedeg ſelle ausgewandert 
und ſe tdem keine Nachricht von ſich gegeben hat; 

4) die Maria Eliſabeth Sappart oder Sabbath aus 
Gimmel, welche laut den Nachrſchten fremder Perſonen 
im Jahre 1782 bei einem Grafen zu Brieg als Kammer⸗ 
jungfer gedient, 1784 deſſen Kammerdiener geheirathet und 
nach N uſtadt gezogen feyn ſoll; ö 

5) der Müller George Knoll aus Namslau, welcher ſeit vie⸗ 
ce e ohne Nachricht von ſich gegeben zu haben, ab⸗ 
weſend iſt; ö 


iſt 
6) der Züͤchn r⸗Geſelle Anton Adam aus Namslau, welcher 


1796 ausgewandert und im Jahre 1799 von Zuckmantel 
aus die letzte Nachricht von ſich gegeben hat; 

7) der Bauerſohn Michael Fabian aus Strehlitz, Bres⸗ 
fand ite heit, welcher ſeit ohngefaͤhr 40 Jahren abwe⸗ 
end iſt; 


8) der Golllieb Ras Betke, welcher im Jahre, 1809 
zum Braunſchweigſchen Corps gegangen, bi Budaſotz el, 
nen Arm verloren und ſodann im Hospital zu Chelſea bei 
London geweſen; Re | We 

9) die Caroline Schmidt, welche im Jahre 1813 ſich von 
Brieg mit den Ruſſen entfernt haben ſollz 


fo wie deren unbekannte Erben und Erbnehmer hiermit en 
dert, ſich innerhalb 9 Monaten und ſpaͤteſtens in dem auf den 
28ſten September 1832 Vormittags 40 Uhr, vor dem 
Heren Land⸗ und Stadtgerichts Aſſeſſor Müller anberaum⸗ 
ten Termine- perſöͤnlich oder ſchriſtlich zu milden, und weitere 
Anweiſung, im Fall ihres Aisbleibens oder Nichtmeldens aber 
zu gewaͤrtigen, daß fie fuͤr todt erklärt, und ihr Vermoͤgen den 
ſich zu Tegitimirenden Verwandten zugeſprochen und ausgeant⸗ 
wortet werden ſoll. 5 ee 
Namsl u, den 8. Auguſt 1831. = 
Koͤniglich Preuß. Land: und Stadt » Bericht. 


Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß 
das Fraͤul in Friederike Eleonore Auguſte Sadebeck 
und der Herr Kaufmann Karl Wilhelm Bartſch hüer⸗ 
ſelbſt, als Verlobte, die hier ſtatefindende ſtatutariſche Bi 
meinſchaft der Güter und des Erwerbes mittelſt Vertrages 
de acto Reichenbach am 29. Mai 1832 ausgeſchloſſen haben. 

Reichenbach, den 4. Juni 1832. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt: Gericht. 


Güter: Verkauf. 
Wegen meines herannahenden Alters und der großen ri: 
end meiner beiden Söhne, will ich meine, eine halbe Meile von 
Wohlan zuſammenliegenden Guter, Ober⸗ und Neder⸗Alt⸗ 
Wohlau und Hipdersdorf, verkaufen. Schriftliche Anfragen 
laſſe ich unbeantwortet, eben fo wenig werden Unterhaͤndler von 
mir berüͤckſichtigt, wohl aber wird mir der Beſuch eines reſp 
Käufers angenehm ſeyn. Sollte Derſelbe mir und ich Ihm un: 
bekannt ſeyn, dann bitte ich, ſich durch einen Bekann en vo. 
mir vorſtellen zu laſſen. Ich bin erbötig, nächſt der B. ſichti⸗ 
gung, noch jeden reellen Nachweis uber die Güter zu geben, vor⸗ 
ͤͤglich die fruheren und die vor einigen Jahren auf zeno n mere 
Landſchaftliche Taxe und Karten beim Verkauf zum Grunde zu 
legen. Beim Kauf darf nur Ein Drittheil des Werths erl gt 
werden, entweder bar, oder in Schleſiſchen Pfandbriefen, oder 
endlich in currenten S aatspapieren. Da ich bei dieſen Br: 
kauf offen zu Werke gehen und billig verkaufen will, fo bitte ich 
meine oben gemachten Bedingungen gefaͤlligſt 7 beruͤckſichtigen. 
v. Lüttwitz, auf Alt⸗Wohlau. 


Avertiſſement. 

Daß ich den Garten zum Prinz von Preußen, Lehmdamm 
Nr. 11, bereits eröffnet habe, mache ich hiermit gehorſamſt be 
Tannt, und bitte um 9 925 Zuspruch. Alle Dienſtage und 
Freitane findet eine wohl be 155 Gartenmuſik ſtatt. — Abends 
nach 6 Uhr werden täglich ſriſche Sp.ifen 10 Frhr ; 


+ 


Hauslehrer, welche außer den gewöhnlichen Sprachkennt- 


niſſan auch Unterricht in Muſik ertheilen, konnen fehr gut ver⸗ 


ſorgt werden durch das 
Anfrage: und Adreß⸗ Bureau im alten Rathhauſe. 
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f Auktion. 

Es ſollen am 28ſten d. M. Vormit!. um 10 hr in dem Gaſt⸗ 
hanſe zur goldnen Krone vor dem Oderthore mehrere Brennerei⸗ 
Utenſiljen, worunter insbefondere ein großer Brann welntopf, 
nebſt Hut, Slange und Kuͤhltonne, an den Meiſtbie enden 
verſteigert werden, 


Breslau, . Zunt 1832. 
85 2 — e akktens Nommil Mannig, 


im Auftrage des Koͤnigl. St wt⸗Waſſen⸗Amts. 


Eine zwar schon im Gebrauch geiüefene aber gut Conferbirte 
und richtig gebende, mit Bierfel: und Slundenſchlagewerk ver⸗ 
ſehene eiſerne Thurm⸗ Uhr wird zu kauſen geſuc t. Ianhaber 
eines ſolchen Wekks belieben ſich wegen der Bedingungen an 
den Füͤrſtbiſchoͤflichen Sekretair Schmidt, neue Junkernſtraße 
Nr. 6, am Lehmdamme im Buronhofe eine Stiege, entweder 
muͤndlich oder in portofreien Briefen, zu wenden. 
Breslau, den 19. Juni 1832. 
Für Apothekergehülfen 
sind zum Termin Johanni noch einige Stellen 
nachzuweisen vom . 
Anfrage- und Adrels-Büreau im 
alten Rathhause. 
Thermometer und Barometer, 
vorzuͤglichſt er Art, erhielten fo eben und verkaufen ſehr wohlfeil: 
Huͤbner und Sohn, Ring Nro. 43, 
dicht neben der Apotheke zum goldenen Hirſch. 


Wohnungen, dicht an den Heilquellen 
Landeck's, betreffend. 


B ſtellungen auf ſehr ſchoͤne, trockene und mit allen nur 


möglichen Bequemlichkeiten verſehene Logis, dicht an den Heil- 
gallen Landeck's, werden in Landeck von J. D. Hübner, in 
den Huͤbnerſchen Haͤuſern wohnend, und in Breslau von der 
Handlung Hübner und Sohn, Ring Nr. 43, angenommen 
und auf das Billigſte ausgeführt. 

. 


„ Mineral- Brunnen „ 
c von 1832er Suni-Füllung a 
Der ſo ſehr gefeblte und erwartete Transport Pyrmon⸗ 
ter⸗Stahl⸗ und Kiſſinger 0 N 
enpſchle ich; No wie Selter⸗, Geilnauer⸗, Fachinger⸗„Ma⸗ 
rienbader⸗Kreuz⸗, Eger⸗ kalter Sprudel Salzquelle⸗ und 
Franzens⸗Brunn; Pülnaer⸗ und Suddſchützer⸗Bitterwaſſer; 
Gurowas, Lang nauer⸗, Flinsberger⸗, Mühl: und Ober: 
Salzbrunn von diesmonatlicher neueſter Schöpfung zu geneig⸗ 
ter Abnahme. = 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke Nr. 12, im ſilbernen Helm. 


In Commilfion empfingen direkt vom Rhein 


vorzüglich guten reinen Rheinwein, die Flaſche & 14 Sgr. 
= dto. alten dio. ge 23 Sgr. 
dto, 23 Sgr. 


dto. Bourdcaux N 
, Wilhelm Schmolz und Comp. 
Breslau, am Ring Nr. 3. 


Ragozi⸗Brunn iſt eingetroffen und 


In einer anſtaͤndigen Famſlſe erhalten Kinder in den Mitt⸗ 
woch und Sonnabend⸗Nachmittagsſtunden gründlichen Un⸗ 
terricht in der Franzöſiſchen Sprache, an welchem noch einige 
Kinder, fuͤr den billigen Preis pro Stunde 1 Sgr., Theil neh⸗ 
men können. Wo? ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Apotheke zu verkaufen. 

„Dieſelbe in einer lebhaften Kreisſtadt gelegen, und bie allei⸗ 
nige im ganzen Kreiſe, ift unter foliden Bedingungen zu verkau⸗ 
fen, worüber auf portofreie Briefe das Weitere mittheilt: 
die Speditions- u. Commiſſions⸗Expedition, 

Ohlauer⸗Straße Nr. 21. . 
AUuctiond- Anzeige. 

Sonntag, als den 24ften Juni d. J., aan 2 Uhr, 

werden verſchiedene zum Nachlaß des Obriſt⸗Lſeutenants 

von Borwitz gehoͤrende Begenftände in Heydaͤnchen, Brise 

lauer Kreiſes, Sfentlich verfteigert, welches hiermit zur Kennt⸗ 
niß des kaufluſtigen Publikums gebracht wird. : 


Ein kleines Dominial⸗Gut in der Nähe 
von Jauer 
iſt ſehr billig zu verkaufen. — Anfrage⸗ und Adreß⸗ 
Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Billige Retour⸗Gelegenheit nach Berlin 
iſt Ohlauer⸗Straße Nr. 2 N N 


Reiſegelegenheit nach Berlin S 
iſt beim Lohnkutſcher Raſtals Ey in der Weißgerbergaſſe Nr. g. 


Sechs Stück Herringe für e cen, ſind zu be⸗ 


— 


ommen, Oderſtraße im grunen Hi 
Die erste Sendung neuer eeringe erhielt 
mit gestriger Post und offerirt: 
Friedrich Walter, 
Ring, Nr. 40, im schwarzen Kreuz, 
— Bei Ziehung der 5ten Klaſſe 6öſter Lotterie fiel in mein 
Comtoir: 


P 
8 Der vierte Haupt⸗Gewinn 8 
; von 
§ 25000 Rtlr. 9 
auf Nr. 11403. 
Lege 
apf 125 Iſter Klaſſe 66ſter Lotterie (Pläne gratis) 


4 Auguſt Leubuſcher, 
Blüͤcherplatz Nr. 8. zum goldnen Anker genannt. 


— 20 — 


Zu vermiethen. 

Die auf der innern Ohlauer⸗ Straße in dem fe sub 
Nr. 71, neben dem ſchwarzen Adler hoͤchſt vortheilhaft gelegene, 
und durch ihr langes Beſtehen ſehr bekannte Baͤcker⸗Gelegenheit 
iſt anderweitig zu vermiethen und Michaeli zu beziehen; die Be⸗ 
dingungen find eben daſelbſt, eine Stiege hoch hintenheraus zu er 
fragen. Auch iſt in dem bezeichneten Hauſe ein Boden und ein 
Pferdeſtall zu vermiethen. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen ſind: Heilige Geiſt⸗ 
Straße Nr. 16, parterre, 2 meublirte Stuben, die auch waͤh⸗ 
rend des Markts als Abſteige⸗Quartier benutzt werden koͤnnen. 

Zu ver miethen 5 
ift in dem Haufe Ring und Hintermarkt⸗Ecke Nr. 33 im dritten 
ock 1 Zimmer nebſt Alkoven, an einen einzelnen Herrn. Das 
Naͤhere in der Buchhandlung daſelbſt. 


Mit ganzen, halben und Viertel⸗Looſen zur 1ſten Klaſſe 
dall Lotterie empfiehlt ſich en und Auswärtigen erge⸗ 
enſt: rei ber 
Bluͤcherplatz im weißen Löwen. 
Angekommene Fremde. 
Im goldnen Baum: Hr. Sutsbeſiter d. Krenski, aus 
Grembanin. — Frau Rittmeiſter v. Frankenberg, aus Militſch. 
Frau v. Rappold, aus Klein⸗ Zauche. — In 2 goldnen Ld⸗ 


wen: Hr. Lieutn. v. Morawitzki, aus Neudorf. — Hr. Rent⸗ 
meifter Siebert, aus Löwen, — In der goldnen Gans: Fr. 


Generakin Gräfin d. Orourka, aus Litthauen. — Hr. Kaufm. 
Hirtles, aus London. — Hr. Kammergerichtsrath Ike, a. Schit⸗ 
dau. — Hr. Kaufm. Binner; Hr. Kaufm. Gruner; H. Kaufm. 
Werkmeister, alle 8 aus Schmiedeberg. — In der goldnen 
Krone: Hr. Gutsbefiger Rüder; Hr. Gutäbefizer Halſter, beis 
de aus Seiferdau. — Kaufm. Junge, aus Reichenbach. — Im 
goldnen Schwerdt: Hr. Reſerendarius v. Roſenberg aus 
Liegnitz — Hr. Kaufm. Hoffmann, aus Leipzig. — dr. Kaufm. 
Schdler; Hr. Kaufm. Sauhe, beide aus Elberfeid. — In 8 
Bergen: Hr. Ir ſpektor Konrad, aus Stephansdorf. — Jm 
goldnen Zepter: Frau Landräthin Stammer, aus Rawicz. 
He- Inſpektor Haucke, aus Buchelsdorf. — Hr. Partikulier v. 
Rhanbeck, aus Schweidnit. — In der großen Stube: Pol 
niſcher Lieutn. v. Godebskl, aus Polen. — Frau Oberſt Kocho⸗ 
weka, aus Wilna. — Im blauen Hirſch: Hr. Kaufm. Fried⸗ 
länder, aus Frankenſtein. — Im weißen Adler: Hr. Guts⸗ 
befiser Pohl, aus Gr. Mohnau. — Hr. Kreis⸗Deputirter von 
Stillfricd, aus Leipe. — Hr. Kaufm. Petri, aus Buchsweiler. 
Hr. Rittmeiſter v. Prittwitz, aus Sizmannsdorf. — Im Rau⸗ 
tenkranz: Hr. Hüttenrath Korb, aus Jakobswalde. — Im 
rothen Hir ſch: Frau Gräfin v. Stoſch, aus Löwen. — Herr 
Gutsbeſitzer König, aus Brune. — Hr. Oberfllieut, v. Kujlens 
ſtjerna, ans Wilkau. — Im großen Chriſtophꝛ pr. Schau⸗ 
ſpieler Gärtner, aus Amſterdam. — Im goldn. Schwerdt 
Nikol. Th. Frau Hauptm. Lange, aus Frankenſtein. 

In Privat⸗ Logis: Matthiasſtraße No. 82. Frau Ober 
Steuer⸗Einnehmer Sarganeck, aus Glatz. — Oderſtraße No. 14. 
Hr. Paſtor Gütler, aus Goldberg. — Herrnſtraße No. 5. Hr. 
Kaufm. Schmidt, aus Stettin. — Kloſterſtraße No. 81. Frau 
Stadt⸗Sekretaͤr Schoͤrke aus Königsberg. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Breslau. (Phyſ. Kabinet und Sternwarte.) 1882. 


Barometer 
auf + 10° Reaumur red eirt. 
— ß ß—ßVT—ð2:.ñ —ꝛ̃2— 
Früh Mittags | Abends Fr. Mit. | Ab. 
6 uhr.] 2 uhr. [10 uhr. s uhr. 2 uhr. 10 uhr. 


Thermometer ü 
eies. 5 


14 


27, 7,08 far, 5, o: 27, 7. 2h [t 10, 5 18, 8ff 14.8) OSD de | 


Wind. Witterung. 


Früh Mittags 
6 Uhr. 


— — := 3 
Abends Früh Mittags Abends 
10 uhr. 6 Uhr. 2 usw 10 Uubr. 

PTT 


2 uhr. 


heiter | halbheiter | halbheiter 


—— — — — 1 — — ä mð—t — b ——— — — 
27,7:02 fer, 5.35 2,5, 28 f 11,0 f / f 1, d | ded » bete mottig dawzener 
222... —. . Era er —— —— — — ũ —ͤ—a6ba ej — — 
27,5, 47 E 5,60 27, 5, 62 88ſt 17, oſt 18, Sd Sed SSW heiter | sarspeiter | trüben 
27,6, 14 er, 7, os 27, 7,62 ff 11, elt 16,0|t 18,5 NW | NNW | WRW I trübe | sarsseiter | heiter 


halbheiter | halbheiter | regnicht 


— ů¶— 
wolkig | satssstee | trübe 


halbheiter wolkig | drehen 


in Courant. 


Getreide: P reife 
Breslau, den 21. Juni 1832. 


Hoͤchſter. Mittlerer. Niedrigſter. 
Waizen: 1 Ktlr. 22 . — f. 1 Ktlr. 15 Sgr. — PM. 1 Rtlr. 8 Sgr. — Pf. 
9 1 Rtlr. 19 Sir 6 h 1 Ktlr. 12 „ 6 Pf. 1 Rtlr. 5 Sgr. 6 P.. 
Gere: 1 Rtlr. 6 Sgr. — PM — Ktlr. — — Pf. — Rtlr. — Sgr. — Pf. 
Hafer: — Ale. 26 Se — Pf. — il. 24 Sgr. 9 Pf. — Kl. 23 Sgr. 6 Pf. 
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